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aus Den töfiitneeitnsen Ml üuütDio steltteti.
Bom 21. Dftober bi« SRitte SRoPerakr 1802.

fllitgeteüt oom herausgebet*).
SBit ßaßen im lepten Saßtgang unfein SJRemoiten»

fdjteiBer auf bem 3uge nadj Sdjrog3 Begleitet, roo et am
18. DftoBet anfam. Sies Saßr geBen roit feine Sdjtl*
betung Bis su feiner «Rüdfeßt nad) «Betn roiebet.

Dft. 21. Sanbammann SRebing unb ber ©ene*

talabjubant £)betftwacfitmeiftet SJRülter äufeerten bie
Slbfidjt, bie 11 Kanoniere (bte am SRadjmtttag beß

Porfiergefienben SJageS nadj Sdjwfis gelommen waren,
um ihrem Hauptmann Stettter ihre ©teufte an«
subieten) su einem SorpS Slppensetler su fenben,
baS nocfi su Surfee tag, unb stuar swep Kanonen,
allein leine ÄanontetS bep ficfi hatte. Sluf ber «JRauer

rietfi mir aBer felBft, mtcfi biefem BorfiaBen su
wiberfesen. S<B ftellte bemenaefi bem ßanbammann
Por, wie biefe Seüte au§ Blofeer «JlnJjängtidjfett für
mich biefier gelommen unb fich alfo nicfit gerne Pon
mir Würben trennen, unb su einem ifinen ganz
unbefanten SErupfiencorpS oertegen laffen. Subem
Beftnbe ficfi unter benfelBen aucfi lein Unteroffisier,
bem ich baS Sommanbo üBer fie anbertrauen fönte,
©er Sanbamman Begriff bie SEtifttgfeit biefer ©rüu=
be, unb bte «JlBfenbung unterBlieb.

*) Slnmerfung. «Bgt. bie SBänbe 1910—1925. Sm. 3ltcß>
teft SB. Stettler=». ©tafentieb fei bet ßefte Sanf für bie
Ueßeitaffung bes SJRanuffripts sum Srude ausgefptbdjen.

M den Willmungen Ml Mmg Stelllers.

Bom 21. Oktober bis Mitte November 1802.
Mitgeteilt vom Herausgeber*).

Wir buben im letzten Jahrgang unsern Memoirenschreiber

aus dem Zuge nach Schwyz begleitet, wo er am
18. Oktober ankam. Dies Jahr geben wir seine
Schilderung bis zu seiner Rückkehr nach Bern wieder.

Okt. 21. Landammann Reding und der Gene-

raladjudant Oberstwachtmeister Müller äußerten die
Absicht, die 11 Kanoniere (die am Nachmittag des

vorhergehenden Tages nach Schwyz gekommen waren,
um ihrem Hauptmann Stettler ihre Dienste

anzubieten) zu einem Corps Appenzeller zu senden,
das noch zu Surfee lag, und zwar zwey Kanonen,
allein keine Kanoniers bey sich hatte. Auf der Mauer
rieth mir aber selbst, mich diesem Vorhaben zu
widersezen. Ich stellte demenach dem Landammann
vor, wie diese Leüte aus bloßer Anhänglichkeit für
mich Hieher gekommen und sich also nicht gerne von
mir würden trennen, und zu einem ihnen ganz
unbekanten Truppencorps verlegen lassen. Zudem
befinde fich unter denselben auch kein Unteroffizier,
dem ich das Commando über sie anvertrauen könte.
Der Landamman begriff die Triftigkeit dieser Gründe,

und die Absendung unterblieb.

*) Anmerkung. Vgl. die Bände 1910—192S. Srn. Architekt

W. Stettler-v. Erafenried sei der beste Dank für die
Ueberlassung des Manuskripts zum Drucke ausgesprochen.
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dlad) ben SReben Sluf ber SJRauerS in Bern fiatte
ich geglaubt, er wünfdje, bah ich ifin nach Sdjwfis
Begleiten möge, fiauptfädjticfi su bem Swei, allba
ein SorpS Slrtitleriften su hüben. Su biefem Snbe
fiatte icfi unfere Snftrultiouen unb Srercierbüdjer unb
«Anleitungen mitgebracht. Sejt fpracfi er lein SBort

mehr babon, unb fdjien fidj überhaupt um
baS «JRititärwefen nidjt mefir su fümmeren.' SBofit

mödjten et unb SRebtng bie bebotftehenbe «Beübung
bet ©tnge jest bereits borberfeben, bep ber bon
foldjen ©ütgen nicfit mefir bie SRebe fepn tonnte.
So befanb icfi miefi ba nun ofine Befcfiäftigung,
fucfite mir inbefe eine foldje baburdj su Oerfdjaffen,
bah idj fleifetg mit meinen Seüten ejercierte, Wosu
biefelben aucfi ben gröfeten Sifer unb Bereitwillig*
feit seigten.

©über erflärte mir jest auch, er tonne eS

Por Heimweh unb Sefinfudjt nacfi ber «öetmatb unb
nad) feiner ©attin (übrigens einer in leinen SM!*
ftebten liebenSwürbigen «Berfon) fcfilecfiterbingS nicfit
länger auSfialten; unb fep entfefitoffen, ben SRatfiS»

fierrn Sinner um feine Snttaffung su Bitten, unb
felbft wenn ifim biefe berweigert werben follte, ficfi
auS bem Staube su maefien. Umfonft ftellte idj
ifim baS Ungereimte biefeS BorfiabenS bor: Sr war
fo gans aufeer ficfi, Wie ein bon ber fieifeeften Seiben*
fdjaft betblenbetet Siebhabet, unb bat mich enb*

liefi fogat, befi bem SRatfiSfierren feine Stelle su
betfefien. Tazu hatte icfi inbefe fehr Wenig Suft.
«Rieht um mit ber geber jU bienen, war icfi nach

Schwfis gefommen, unb bep bem alten, fteiffen,
etwas ftolsen unb nicfit fefir freünbticfien SRaifiS*
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Nach den Reden Auf der Mauers in Bern hatte
ich geglaubt, er wünsche, daß ich ihn nach Schwyz
begleiten möge, hauptsächlich zu dem Zwek, allda
ein Corps Artilleristen zu bilden. Zu diesem Ende
hatte ich unsere Instruktionen und Exercierbücher und
Anleitungen mitgebracht. Jezt sprach er kein Wort
mehr davon, und schien sich überhaupt um
das Militärwesen nicht mehr zu kümmeren. Wohl
mochten er und Reding die bevorstehende Wendung
der Dinge jezt bereits vorhersehen, bey der von
solchen Dingen nicht mehr die Rede sehn könnte.
So befand ich mich da nun ohne Beschäftigung,
suchte mir indeß eine solche dadurch zu verschaffen,
daß ich fleißig mit meinen Leüten exercierte, wozu
dieselben auch den größten Eifer und Bereitwilligkeit

zeigten.
Güder erklärte mir jezt auch, er könne es

vor Heimweh und Sehnsucht nach der Heimath und
nach seiner Gattin (übrigens einer in keinen Rük-
sichten liebenswürdigen Person) schlechterdings nicht
länger aushalten; und seh entschlossen, den Rathsherrn

Sinner um seine Entlassung zu bitten, und
selbst wenn ihm diese verweigert werden sollte, sich

aus dem Staube zu machen. Umsonst stellte ich

ihm das Ungereimte dieses Vorhabens vor: Er war
so ganz außer sich, wie ein von der heißesten Leidenschaft

verblendeter Liebhaber, und bat mich endlich

sogar, bey dem Rathsherren seine Stelle zu
versehen. Dazu hatte ich indeß sehr wenig Lust.
Nicht um mit der Feder zu dienen, war ich nach

Schwyz gekommen, und bey dem alten, steiffen,
etwas stolzen und nicht sehr freundlichen Raths-
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fierren als Setretär unb ©efellfcfiafter midj fier*
sugeben, tonnt' icfi mich bollenbs nicfit eutfcfiliefeen.

Snblicfi liefe ich miefi auf feine bringenben wefi*
mutigen «Bitten fiin su ber Einwilligung bewegen,
im SRotfifall, unb, wenn foldjeS ohne einigen Sin*
trag meiner mtlitärtfcfien ©efdjäfte gefcfiefien fönne,
bem SR atfiSfierren fein Schreiben auSsufertigen. Tet*
felbe liefe ftcfi biefeS Slnerbteten gefallen, Wotauf
©über gleid) tu ber «Rächt barauf nacfi ber «öeünatfi
ableiste.

©egenb Slbenb fam eine «Racbrtdjt, eS rufe
ein SorpS Slrgaüer au. Sogleicfi feste ficfi Sluf
berSJRauer su «Bferbe, unb ritt mit mir unb nocfi
einem Stbjubanten ben Slnfömmlingen entgegen. SS

war eine Sompagnie beS SlrgauerbattaitlonS Pon
©umoenS, weldje ihre BataillouSfanonen, um fotdje
nidjt ben «oelbetteren in bte Sänbe fallen su laf*
feu, nacfi Sdjwfis in Sicherheit Brachte. Sdj utb
ben «oauptmaun, einen jungen, artigen «JRann, beß

©efcblecfitS Sutermeifter Pon Sofingen, sur Safel.
SJRit ifim War audj, bamafits nodj fehr jung unb
mir unbefannt, mein nachmahliger guter greunb Ta*
niel SBfittenbacfi bon SünmerWatb.

22. $rülj am folgenben «JRorgen sogen bie«3lar*

gauer wieber ah. SJRicfi fragt Dberft üpeblütger, oB

idj Suft fiatte, ifin fieute «Racfimittag in baS Slo*
fter im SJRuotatfial su Begleiten. SJRit greüben nafim
icfi ben Borfcfilag au, unb fiofilte ifin gegen 1 Ufir
SRadjmtttagS in feiner SBofinung ah. ©iefelbe lag
unten im Sielen, uub war bie sierlidjfte unb ge*
fdjmafboltfte, bie idj nodj in Sdjwps gefefien. Ueber
eine fiölserne Brüte über bte «JRuota füfirte unS
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Herren als Sekretär und Gesellschafter mich
herzugeben, konnt' ich mich vollends nicht entschließen.

Endlich ließ ich mich auf seine dringenden
wehmütigen Bitten hin zu der Einwilligung bewegen,
im Nothfall, und, wenn solches ohne einigen Eintrag

meiner militärischen Geschäfte geschehen könne,
dem Rathsherren sein Schreiben auszufertigen. Derselbe

ließ sich dieses Anerbieten gefallen, worauf
Güder gleich in der Nacht darauf nach der Heimath
abreiste.

Gegend Abend kam eine Nachricht, es rüke
ein Corps Argauer an. Sogleich sezte sich Auf
der Mauer zu Pferde, und ritt mit mir und noch
einem Adjudanten den Ankömmlingen entgegen. Es
war eine Compagnie des Argauerbattaillons von
Gumoens, welche ihre Bataillonskanonen, um solche

nicht den Helvetieren in die Hände fallen zu
lassen, nach Schwyz in Sicherheit brachte. Ich lud
den Hauptmann, einen jungen, artigen Mann, des

Geschlechts Sutermeister von Zofingen, zur Tafel.
Mit ihm war auch, damahls noch sehr jung und
mir unbekannt, mein nachmahliger guter Freund Daniel

Wyttenbach von Zimmerwald.
22. Früh am folgenden Morgen zogen die

Aargauer wieder ab. Mich fragt Oberst Hedlinger, ob

ich Lust hätte, ihn heüte Nachmittag in das Kloster

im Muotathal zu begleiten. Mit Frenden nahm
ich den Vorschlag an, und höhlte ihn gegen 1 Uhr
Nachmittags in seiner Wohnung ab. Dieselbe lag
unten im Fleken, und war die zierlichste und ge-
schmakvollste, die ich noch in Schwyz gesehen. Ueber
eine hölzerne Brüke über die Muoia führte uns
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ein gäfiet fteinigtet, füt unfere Bferbe fefir Be*

fdjwerlidjer SBeg auf bie £wbe Pon Sdjönenbuch,
bon weldjer aus fidj gegen ben gegenüber am gufee
ber erhabenen SJJcpten auSbreitenbe Rieten Sdjwps
unb feine reisenbeu Umgebungen eine ber pradjtboll*
ften SluSfidjten eröffnet. Balb famen wir an ben

swifchen fteilen walbigten Bergwänben fidy burcfi*
winbenben Singang inS SJRuotattjal. Sn einem engen
bunllen bem Sluge faft unerreichbaren Slbgrunb to*
bet bie «JRuota, fidj in ihrem gelfenbett fitnauS
nacfi ber Sbene swingenb. Sine füfine, berühmt
geworbene Brüte führt über ben Sdjmnb hin. Ta
ftürsten in ben ©efedjten bom gabt 1799 foun*
berte bon gransofen unb SRuffen fiinunter inS naffe
finftere ©rab. Ta würben nun biefen Sommer bon
ben früfier entwaffneten Sdjwpsern sum Stumpf
für bie öerfteltung ber grefifieit eine grofee SJRenge

SBaffeu aller Slrt fierauS gefifcfiet. SJcaucfieS ®e*
wefir, baS billetcfit bie afiatifcfie ©ränse, ober bie

egiptifcfien SPfiramiben fafi, fiatte nun wiebet im
«Bfauenfiolse gefnatlt. — Sest öffnete ficfi ein Stent*
lieh breites, bon grünen SRatten unb SBeiben be*

betteS, bon hohen SBalbbergen, bocfi ofine Reifen,
umfefifoffenes Thal, burdj weldjeS unter ©eBüfcfien

fiin ber SBalbftrom «JRuota tu fdjnedem Sattffe ba*

fiin fttömt. Sn bieten serftreuten einfaefien oft felbft
armfeligen «oütten wohnt ba bet Itaftbollfte BottS*
ftamnt beS StUntonS. SIlS Wir nun ba bie swat
ebene abet taube unb ftetnigte Strafee unter trau*
liehen ©efptädjen fortritten, glaubte idj bie ©elegeu*
fieit günftig, bte Unterfialtung auf mein Berfiätt*
ni§ su feiner reisenbeu SanbSmännin zu bringen,
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ein gäher steinigter, für unsere Pferde fehr
beschwerlicher Weg auf die Höhe von Schönenbuch,

von welcher aus sich gegen den gegenüber am Fuße
der erhabenen Myten ausbreitende Fleken Schwyz
und seine reizenden Umgebungen eine der prachtvollsten

Ausfichten eröffnet. Bald kamen wir an den

zwischen steilen waldigten Bergwänden sich

durchwindenden Eingang ins Muotathal. Jn einem engen
dunklen dem Auge fast unerreichbaren Abgrund
tobet die Muoia, sich in ihrem Felsenbett hinaus
nach der Ebene zwingend. Eine kühne, berühmt
gewordene Brüke führt über den Schrund hin. Da
stürzten in den Gefechten vom Jahr 1799 Hunderte

von Franzosen und Russen hinunter ins nasse

finstere Grab. Da wurden nun diesen Sommer von
den früher entwaffneten Schwyzern zum Kampf
für die Herstellung der Freyheit eine große Menge
Waffen aller Art heraus gefischet. Manches
Gewehr, das villeicht die asiatische Gränze, oder die

egiptischen Pyramiden sah, hatte nun wieder im
Pfauenholze geknallt. — Jezt öffnete sich ein ziemlich

breites, von grünen Matten und Weiden be-

dektes, von hohen Waldbergen, doch ohne Felsen,
umschlossenes Thal, durch welches unter Gebüschen

hin der Waldstrom Muoia in schnellem Lauffe
dahin strömt. Jn vielen zerstreuten einfachen oft selbst

armseligen Hütten wohnt da der kraftvollste Volksstamm

des Kantons. Als wir nun da die zwar
ebene aber rauhe nnd steinigte Straße unter
traulichen Gesprächen fortritten, glaubte ich die Gelegenheit

günstig, die Unterhaltung auf mein Verhältnis

zu seiner reizenden Landsmännin zu bringen.
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BefonbetS um Pon ihm su bernehmen, ob meine

Söerbinbung mit ifir Befi hiefigem Bolfe wirflid)
einen fo fcfilimmen Sinbru! fierborbringen burfte,
bon bem audj ifire ©efdjwifter uacfitfieitige got*
gen su beforgen fiatten. Sr erwieberte barauf blofe

in allgemeinen SluSbrüten: ®ie Sacfie würbe Scfiwie*
rigleiten finben: er aber würbe fobiet bon ifim
abfiäuge, berfelben nicfit entgegenfepn, Womit er
BaS ©effiräcb bon biefem ©egenftanb absulenlen
fucfite. ©eütlicb fafi idj, bafe ber gute SJRann fidj in
Verlegenheit befanb, unb ftdj fdjeüte, mir einen

unangenehmen Bericht su ertheilen, uub erwähnte
Ber Sacfie nicfit mehr. — Snbticb fafien wir bie
weifee Äircfie nacfi einem SRttt bon ungefähr 3 Stun*
Ben unS hinten im SEfjate burcfi bie ©ämmeruug
entgegenbtütfen, unb befanben unS nun balb an
Ben SPforten beS flofterS. SIlS unS jest eine bite
.plumpe «Pförtnerin baS Xfjor geöffnet, unb unS
Burch bie bunfefn tjallenben ©änge füfirte, ba ge*
Bacfit idj mit einem ©efüfile beS SdjaubetS, Wie

meine angebetete SRofa ficfi oft gegen mich ge*
aüfeeret, fte würbe wofil nocfi einft, wenn ifir nichts
anberS übrig bleibe, fiiet eine fidjete Suftucfit fu*
cfien, uub ben Scfilefier nefimen. Ipier in biefem
einfamen Thate, in biefen büftern «JRauren — mit
wafirem Sntfesen erfüllte miefi ber ©ebanfe —follte
Bann baS fiolbe, su Beglüfung eines gansen %a*
milienfreifeS gefcfiaffene SBefen, Polt regen frifdjen
SeBenS unb frofier tfiätiger ©eifteSfraft, ben fierr*
lieben Sötpet in ein fdjwatseS SJottentletb gefiüllt,
ben billeicfit nodj langen SReft ifitet Tage Pettrauem
unb gleidjfam bermobern! — SluS biefer trüben
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besonders um von ihm zu vernehmen, ob meine

Verbindung mit ihr bey hiesigem Volke wirklich
einen so schlimmen Eindruk hervorbringen dürfte,
von dem auch ihre Geschwister nachtheilige Folgen

zu besorgen hätten. Er erwiederte darauf bloß
in allgemeinen Ausdrüken: Die Sache würde
Schwierigkeiten finden: er aber würde soviel von ihm
abhänge, derselben nicht entgegenseyn, womit er
das Gespräch von diesem Gegenstand abzulenken
suchte. Deütlich sah ich, daß der gute Mann sich in
Verlegenheit befand, und sich scheüte, mir einen

unangenehmen Bericht zu ertheilen, und erwähnte
der Sache nicht mehr. — Endlich sahen wir die
weiße Kirche nach einem Ritt von ungefähr 3 Stunden

uns hinten im Thale durch die Dämmerung
entgegenblinken, und befanden uns nun bald an
den Pforten des Klosters. Als uns jezt eine dike

vlumpe Pförtnerin das Thor geöffnet, und uns
durch die dunkeln hallenden Gänge führte, da
gedacht ich mit einem Gefühle des Schauders, wie
meine angebetete Rosa sich oft gegen mich ge-
aüßeret, sie würde wohl noch einst, wenn ihr nichts
anders übrig bleibe, hier eine sichere Zuflucht
suchen, und den Schleyer nehmen. Hier in diesem

einsamen Thale, in diesen düstern Mauren — mit
wahrem Entfezen erfüllte mich der Gedanke —sollte
dann das holde, zu Beglükung eines ganzen
Familienkreises geschaffene Wesen, voll regen frischen
Lebens und froher thätiger Geisteskraft, den
herrlichen Körper in ein schwarzes Tottenkleid gehüllt,
den villeicht noch langen Rest ihrer Tage vertrauern
und gleichsam vermodern! — Aus dieser trüben
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Smfifütbung weite mich inbeffen etwas ber freünb*
licfie Smpfang ber Borfteberut, gtau «JRuttet genant,
in ©efelifdjaft ber Scfiwefter Sdjaffnerin, unb be§

alten efirwürbigen «Bater BeicfitbaterS. ©ans Be*

fonberS überrafdjte mich baS in biefem Drt un*
erwartete lebhafte, aüfeerft heitere, fröhliche unb un*
geswungene SBefen ber Srfteren, auS bem ange*
febenen ©efdjlecht SJRohr in Susern. Stile fdjtenen ben

SBerneren fefir geneigt, unb erinnerten fidj an mefi*
rere meiner greünbe, befonberS auS bem getbsug
bon 1799 fier, wo eine Slbtbethmg ber Segiou
SftoPerea einige Seit in biefer ©egenb gelegen war.
(®er befante Scfiriftfteller grans Subwig Spalier,
mein greunb, ioar bamafitS im «JRuotatfiale in
fransöfifdje StriegSgefangeufcbaft gerathen.) Balb
würbe unS ein einfaches ftöfterltcfjeS «Radjteffen auf*
getragen, wobefi uns oberwäfinte brep SPerfonen @e*

fellfcfiaft leifteten. SJtefelBen erinnerten ficfi aucfi noch
meiner geliebten SRofa, bte in ihrer Sugenb längere
Seit ficfi in bem Slofter aufgehalten hatte, um
Unterricht su geniefeen. Sonft betraffe bie Unter*
Ballung meift bte Scöilberung ber harten Scfiitfale,
Weldje baS arme Slofter bie SRebolutionSseit binbutd),
BefonberS aber in ber Megetifdjen Seit Pon ben

gransofen, unb nodj mehr bep bem ©urdjmarfch
ber mfftfdjen Slrntee gelitten, bie bon Urp fier burdj
baS unwegfame, Bis bafiin nur üon Slelplem unb
Sägern bewanberte BtfiS*j£fiat in einem Suftanb
gänslicfier Sntblöfeung unb Srfdjöpfung hier an*
gefommen, unb fidj burcfi fctjranfentofe «Plünberung
Su erfiofilen gefucfit fiabe. ®er ©enetal Suwa*
row fiatte mit feinem ©enetutftaabe baS Duartier
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Empfindung wekte mich indessen etwas der freundliche

Empfang der Vorsteherin, Frau Mutter genant,
in Gesellschaft der Schwester Schaffnerin, und des

alten ehrwürdigen Pater Beichtvaters, Ganz
besonders überraschte mich das in diesem Ort
unerwartete lebhafte, aüßerst heitere, fröhliche und
ungezwungene Wesen der Ersteren, aus dem
angesehenen Geschlecht Mohr in Luzern. Alle schienen den

Berneren sehr geneigt, und erinnerten sich an mehrere

meiner Freünde, besonders aus dem Feldzug
von 1799 her, wo eine Abtheilung der Legion
Roverea einige Zeit in dieser Gegend gelegen war.
(Der bekante Schriftsteller Franz Ludwig Haller,
mein Freünd, war damahls im Muotathale in
französische Kriegsgefangenschaft gerathen.) Bald
wurde uns ein einfaches klösterliches Nachtessen
aufgetragen, wobey uns oberwähnte dreh Personen
Gesellschaft leisteten. Dieselben erinnerten sich auch noch
meiner geliebten Rosa, die in ihrer Jugend längere
Zeit sich in dem Kloster aufgehalten hatte, um
Unterricht zu genießen. Sonst betraffe die
Unterhaltung meist die Schilderung der harten Schicksale,

welche das arme Kloster die Revolutionszeit hindurch,
besonders aber in der kriegerischen Zeit von den

Franzosen, und noch mehr bey dem Durchmarsch
der russischen Armee gelitten, die von Ury her durch
das unwegsame, bis dahin nur von Aelplern und
Jägern bewanderte Bisis-Thal in einem Zustand
gänzlicher Entblößung und Erschöpfung hier
angekommen, und sich durch schrankenlose Plünderung
zu erhohlen gesucht habe. Der General Suwarow

hatte mit seinem Generalstaabe das Quartier
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im Slofter genommen. Ta wufete bann ber greife
SPater Beicfittger su etsäfilen, wie er einft su bem

©eneral beruffett worben, boller Stngft, Wie er bon
bem toben Srieger würbe befianbelt werben, ber

Drbonnans, gefotget fefi, unb weldje Beftürsung ifin
bann ergriffen fiabe, als ber furchtbare getbfierr,
ein tleineS, fiagereS, gretfeS, allein mit Drben über
unb über befiangeneS SJRänndjen ifim entgegenge*
tommen, bor ifim niebetgefmet, unb um feinen Se*
gen gebeten habe. — Spetnacfi wies man unS ein

fefit attigeS Stmmet mit swep reinlichen Betten
sum «Racßtguartier an. «öebtütger seigte mir nun
nocfi bie foftbare «JRebaitlenfammlung feines ©rofe*
baterS, beS berüfimten «JRebatllenftecfierS Spebtinger,
bie er fiter inS Slofter in Stcfierfiett gebracht fiatte.
Sr fdjäste ben «Bertfi berfelben auf 3000 SouiSborS.
SJRefitete Stute, wie untet anbeten bie gtofee •SBetnet*

mebaitle, fiatten befi 100 ©utaten blofe inneren
SJRetatlwertfi.

23. Teß folgenben «JRorgenS nacfi einem ge*
nofeenen trefflichen Saffeefrüfiftü! Befafien wir baS

faft am Snbe beS Thakß gegen ben Bragetberg su
auf einer fleinen Stnfiöfie gelegene Slofter, ein fehr
altes geräumiges ©ebäube, mit bunflen ©ängen,
unb Statinem, in bereu gansen Sinrtcfitung unb
©erätfie bte fiöcfifte Stnfadjfieit, ja felbft «Jtrm*

licfifeit fierrfcfite: Taß nie fehr reicfie Slofter war
burdj bie in ben testen Seiten baffelbe betroffeneu
SriegS* uub SRebolutionSunfälle in feinen Betmö*
genSsuftänben nocfi bebeütenb suruf gefommen. Sm
Snneren fiel mit befoubetS bet uugebeüte, bepnabe
bie «öäljte beS SfieifefaalS einnehmeube Dfen auf.
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im Kloster genommen. Da wußte dann der greise
Pater Beichtiger zu erzählen, wie er einst zu dem

Generat beruffen worden, voller Angst, wie er von
dem rohen Krieger würde behandelt werden, der

Ordonnanz, gefolget sey, und welche Bestürzung ihn
dann ergriffen habe, als der furchtbare Feldherr,
ein kleines, hageres, greises, allein mit Orden über
und über behangenes Männchen ihm entgegengekommen,

vor ihm niedergekniet, und um seinen Segen

gebeten habe, — Hernach wies man uns ein
sehr artiges Zimmer mit zwey reinlichen Betten
zum Nachtquartier an. Hedlinger zeigte mir nun
noch die kostbare Medaillenfammlung seines
Großvaters, des berühmten Medaillenstechers Hedlinger,
die er hier ins Kloster in Sicherheit gebracht hatte.
Er schäzte den Werth derselben auf 3000 Louisdors.
Mehrere Stüke, wie unter anderen die große Berner-
medaille, hatten bey 100 Dukaten bloß inneren
Metallwerth.

23. Des folgenden Morgens nach einem ge-
noßenen trefflichen Kaffeefrühstük besahen wir das
fast am Ende des Thales gegen den Bragelberg zn
auf einer kleinen Anhöhe gelegene Kloster, ein sehr
altes geräumiges Gebäude, mit dunklen Gängen,
und Zimmern, in deren ganzen Einrichtung und
Geräthe die höchste Einfachheit, ja selbst
Ärmlichkeit herrschte: Das nie sehr reiche Kloster war
durch die in den lezten Zeiten dasselbe betroffenen
Kriegs- und Revolutionsunfälle in seinen
Vermögenszuständen noch bedeutend zuruk gekommen. Jm
Inneren fiel mir besonders der ungeheüre, beynahe
die Hälfte des Speisesaals einnehmende Ofen auf.
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U)te ©egenb umfier war, oBwofil etwas wilb, bodj

jiemlid) gut angebaut. Sn ber SRälje befanben fidj
einige, armfeltg auffehenbe Baurhütten. SSefto mefir
überrafdjte miefi bie neue in eblem, fiöcfift einfachen

Stfil erbaute, unb inwenbtg eben fo gefdjmawoll
auSgefdjmülte Sirdje. SBir befudjten ben atten Bfarr*
fierrn, unter befeen Seitung uub Sutfftdjt biefe Sirdje
toar erbaut worben, unb fanben ba einen bodjgewadj*
jenen 80jährigen ©reis, beffen ganseS freünblidjeS,
toerftänbigeS SBefen audj ohne feine ehrwürbigen fefinee*

weifeenüpaaie geeignet gewefen wate, ütfiofiemSRaafee
Sfitfurcfit, «Jlcfitung unb Sutrauen einsuflöfeen. Sr
war nocfi gans munter unb gefunb, unb ersäbtte
unS, morgen Würben 50 Safire berfloffen fefin, fett
Bem er biefe SPfarrftetle angetretten: Bon feiner gan*
Sen ©emeinbe warb er bafier aucfi mit linblicfier
Siebe unb «Jlcfitung berefirt. — SIlS wir bou ihm
nach bem Slofter surufgefetjrt unb bte grau SJRutter

mit «öebttnger su einem geheimen ©efptäd) fidj et*

waS entfernt hatten, unterhielt midj bie Sdjaffnerin,
eine alte rebfetige Slofterfrau, bon ben gamilien*
tterbättniffen metner geliebten SRofa, wie ifir Bater
Burcfi leiefitftunige berf cfiwenberifdje SeBenSart ein
fefir BeträcfitticfieS Bermögen burefigebraefit, uub bann
burcfi ben in ben testen Seiten erlittenen SriegS*
fefiaben fo gans su ©runbe gerichtet Worben fep,
bah feine grau genötfiiget gewefen, mit ifiren Sin*
bern in Bern eine Sufhtdjt su fudjen, wäfirenb
ifir@emafil in Ben Bebürftigften Umftänben inScfiwfis
lebe: Sie ttetfi mit ab, ihn su befudjen, ba et
«in tofiet, bepnabe allgemein beiachtetet SJRamt fep.

— Stet im Slofter lebte auch als Slofterfrau eine
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Me Gegend umher war, obwohl etwas wild, doch

ziemlich gut angebaut. Jn der Nähe befanden sich

einige, armselig aussehende Baurhütten. Desto mehr
überraschte mich die neue in edlem, höchst einfachen

Styl erbaute, und inwendig eben so geschmakvoll
ausgeschmükte Kirche, Wir besuchten den alten Pfarrherrn,

unter besten Leitung und Aufsicht diese Kirche

war erbaut worden, und fanden da einen Hochgewach-

fenen 80jährigen Greis, dessen ganzes freundliches,
verständiges Wesen auch ohne seine ehrwürdigen
schneeweißen Haare geeignet gewesen wäre, in hohem Maaße
Ehrfurcht, Achtung und Zutrauen einzuflößen. Er
war noch ganz munter und gesund, und erzählte
uns, morgen würden 50 Jahre verflossen seyn, seit
dem er diese Pfarrstelle angetretten: Von seiner ganzen

Gemeinde ward er daher auch mit kindlicher
Liebe und Achtung verehrt. — Als wir von ihm
nach dem Kloster zurukgekehrt und die Frau Mutter
mit Hedlinger zu einem geheimen Gespräch sich

etwas entfernt hatten, unterhielt mich die Schaffnerin,
eine alte redselige Klosterfrau, von den

Familienverhältnissen meiner geliebten Rosa, wie ihr Vater
durch leichtfinnige verschwenderische Lebensart ein
sehr beträchtliches Vermögen durchgebracht, und dann
durch den in den lezten Zeiten erlittenen Kriegsschaden

so ganz zu Grunde gerichtet worden seh,

daß seine Frau genöthiget gewesen, mit ihren Kindern

in Bern eine Zuflucht zu suchen, während
ihr Gemahl in den bedürftigsten Umständen in Schwyz
lebe: Sie rieth mir ab, ihn zu besuchen, da er
ein roher, beynahe allgemein verachteter Mann sey.

^ Hier im Kloster lebte auch als Klosterfrau eine
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Scfiwefter ber «JRutter SRofaS, eine snmr fefir ber*
ftänbige, unb befonberS in ber loeil* unb SBunb*

arsneplunbe fefir gefcfitrte unb erfafirene, babep aber

fefir bigotte grau, bie mit bem Stuffentfiatt ifirer
Scfiwefter unb beren Sinber unter proteftanttfcfien
Sefeern fiödjft unsufrieben war, unb fidj bafier itanl
melben liefe, um nicfit ScfiiflidjfeitS fialb mit mir
fpredjen su muffen. «Racfibem wir fo bann nocfi
baS «JRittagefeen ba genoffen, baS aber Weit eS eben

Samftag, mttfiüt gafttag wat, nut auS füfetidjten
SRefilfpeifen beftanb, unb mir baber nicht fonber*
lidj munbete, nafimen wir Slbfcfiteb bon ben freünb*
liehen Slofterbewohnern, wobep befonberS bie grau
SRutter mich fehr gefällig eütlub, wenn mein Sluf*
enthalt in Sdjwfis fich nocfi Perlängeren, unb bte

Umftänbe eS geftatten fotlten, meinen Befudj su
Wieberfiofilen, wobep ifit bie alletbütgS bebeütungS*
twllen SBotte entfielen, fie hoffe fotcfieS um fo ba

meht, ba icfi ja ein fialbet Sdjwpset wetben wolle.
— Sd) glaubte biefe SBotte auf mein Betbätinife
SU ber geliebten SRofa besiefien su fönnen, baS ifir
Burdj Öeblinger möchte mitgetfietlt worben fefin, in
welchem galle biefelben, nebft beut SEon, in bem

fie gefproeben würben, leine «JRiSbitligung berratfien
hätten. SBir ritten burd) ben gleichen SBeg suruf,
auf bem Wir hergekommen. — gd) fucfite baS ®e*

fprädj wieber auf meine «QersenSangetegenbett su
leiten. SBalb aber brachten miefi bie berlegenen auS*

weidjenben Slittworten meines ©efärtfien auf bie

SBermutfiuug, baS aucfi bep ifinen etngewutselte te*
ligiofe unb nationale Borurtfieil beS ScfiwpserboIlS

gegen Sfien mit «Protestanten tampfe bep ifim mit
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Schwester der Mutter Rosas, eine zwar sehr
verständige, und besonders in der Heil- und
Wundarzneykunde sehr geschickte und erfahrene, dabey aber

sehr bigotte Frau, die mit dem Auffenthalt ihrer
Schwester und deren Kinder unter protestantischen
Ketzern höchst unzufrieden war, und sich daher krank
melden ließ, um nicht Schiklichkeits halb mit mir
sprechen zu muffen. Nachdem wir so dann noch

das Mittageßen da genossen, das aber weil es eben

Samstag, mithin Fasttag war, nur aus süßlichten
Mehlspeisen bestand, und mir daher nicht sonderlich

mundete, nahmen wir Abfchied von den freundlichen

Klosterbewohnern, wobey besonders die Frau
Mutter mich sehr gefällig einlud, wenn mein
Aufenthalt in Schwyz sich noch verlängeren, und die

Umstände es gestatten sollten, meinen Besuch zu
wiederhohlen, wobey ihr die allerdings bedeutungsvollen

Worte entfielen, sie hoffe solches um so da

mehr, da ich ja ein halber Schwyzer werden wolle.
— Ich glaubte diese Worte auf mein Verhältniß
zu der geliebten Rosa beziehen zu können, das ihr
durch Hedlinger möchte mitgetheilt worden seyn, in
welchem Falle dieselben, nebst dem Ton, in dem

sie gesprochen wurden, keine Misbilligung verrathen
hätten. Wir ritten durch den gleichen Weg zuruk,
auf dem wir hergekommen. — Ich suchte das
Gespräch wieder auf meine Herzensangelegenheit zu
leiten. Bald aber brachten mich die verlegenen
ausweichenden Antworten meines Gefärthen auf die

Vermuthung, das auch bey ihnen eingewurzelte
religiose und nationale Vorurtheil des Schwyzervolks

gegen Ehen mit Protestanten kämpfe bey ihm mit
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feinem perfönlicfien SBofitwotten für midj, unb fest
ifin in eine Bertegenfieit, bie idj ifim burcfi Schweigen
über biefen beulen ©egenftanb etfpaten su follen
glaubte. — SRodj einen tieferen, reisbolteren Sin*
btu! als geftetn beim Speraufcetten machte nun
balb auf mich, bte befi bem SluSttttt auS ber oeben

fcfiauricfiten «Bttbnife beS SingangS inS SJRuotatfiat

nun auf einmafil wie burcfi Ben Schlag einer Sauber*
rutfie ficfi eröffnenbe unfiefcfireibtidj pracfitbolle
Sluffidjt bon ber Spöfie DOn Sdjönenbucfi auf ben

fdjönen glefen Schwps, unb feine wirtlich herrlichen
Umgebungen. Sdj tonte midj nidjt fatt baran fefien.
— Surs barauf ritten Wir wieber in ben glefen ein.
Sn unfrer Slbwefenfieit war nichts «ReueS borgefat*
len, bocfi teiber eben fo wenig günftige «Racfiridjten
eingetroffen, ©egenb Slbenb füfirte miefi mein SpauS*

fierr Süs auf ein ifim suftänbigeS Sanbgutfi auf
ber Spöfie hinter bem glefen, SJRättenfofir genant,
bon Wo man eine ber fcljönften tjerrlidtjften Slufficfi*
ten über ben glefen fiin, unb baS tiefitiefie Thal
fitnunter an ben «Batbftätterfee, unb sur Seite gegen
ben Sowerserfee fiin geniefet. SBen erlofdj baS glü*
fienbe Slbenbtotfi in bet Deffnung beS@oIbauettfialS:
Speimltcöe ©ämmerung breitete ficfi über baS rufiige
anmutfiige ©efilbe. — SBetfelidjte «Jcefiel tarnen Pon
ben Seen pet butcfi bie SEfiälet gefcfilictjen: bumpf
unb fepetlidj etfdjallten bte Slbenbgtofen üon Brun*
neu fierauf unb bon Sowers fierüber; ba erllang
auf einmal auch baS fchöue helle, melobifche ©e*
läute üon ber «oaufitfiidje su Sdywpz, unb hüllte
prächtig unb fierserfiebenb über baS in lieblicfiem
Swielidjte fdjimmernbe Thal an bie fiofien, bereits
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seinem persönlichen Wohlwollen für mich, und seze

ihn in eine Verlegenheit, die ich ihm durch Schweigen
über diesen heiklen Gegenstand ersparen zu sollen
glaubte. — Noch einen tieferen, reizvolleren Ein-
druk als gestern beim Heraufreiten machte nun
bald auf mich, die bey dem Austritt aus der oeden

schaurichten Wildniß des Eingangs ins Muotathal
nun auf einmahl wie durch den Schlag einer Zauberruthe

sich eröffnende unbeschreiblich prachtvolle
Aussicht von der Höhe von Schönenbuch auf den

schönen Fleken Schwyz, und seine wirklich herrlichen
Umgebungen. Ich konte mich nicht satt daran sehen.

— Kurz darauf ritten wir mieder in den Fleken ein.
Jn unsrer Abwesenheit war nichts Neues vorgefallen,

doch leider eben so wenig günstige Nachrichten
eingetroffen. Gegend Abend führte mich mein Hausherr

Jüz auf ein ihm zuständiges Landguth auf
der Höhe hinter dem Fleken, Mättenfohr genant,
von wo man eine der schönsten herrlichsten Aufsichten

über den Fleken hin, und das liebliche Thal
hinunter an den Waldstättersee, und zur Seite gegen
den Lowerzersee hin genießt. Eben erlosch das
glühende Abendroth in der Oeffnung des Goldauerthals:
Heimliche Dämmerung breitete sich über das ruhige
anmuthige Gefilde. — Weißlichte Nebel kamen von
den Seen her durch dis Thäler geschlichen: dumpf
und feherlich erschallten die Abendgloken von Brunnen

herauf und von Lowerz herüber; da erklang
auf einmal auch das schöne helle, melodische
Geläute von der Hauptkirche zu Schwyz, und hallte
prächtig und herzerhebend über das in lieblichem
Zwielichte schimmernde Thal an die hohen, bereits
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in ftnftere Schatten gehüllten Berge hinüber. S<h

lonte nimmer mich fall hören unb feben. SS tourbe

mir gans warm um bie Bruft. Balb flogen meine

©ebanfen su ber unüergefeticfien SRofa hin. SBäre

jefet aucfi biefer Snget bep mir geftanben, icfi fiatte
miefi tu ben Botfioff beS «BurabiefeS üersütt ge*

glaubt. Tk gerüfirte emfifütbungSüolle Stimmung
fehlen aucfi meinen ©efättfien su etgreiffen: Schwer*
üdj tonte eine su einer «öersenSergtefeung gün*
ftigere Stunbe eintreffen. Sdj fiub alfo an, ihm su
fdjilberen, wie bte heifeefte Seibenfchaft miefi an

feine reisenbe SBafe fefele, wie Srfafirung miefi über*

jeugt fiatte, bafe leine Scfiwierigleiten nocfi Siu*
berniffe miefi basu bermögen tonnten, ifir su ent*

fagen unb fie su üergeffeu, unb bafe ofine fie fein
SebenSglüd mir mefir blühen würbe. «Run beseugte

er mir swar wirtlich einige freunbfdjaftltdje Sfieil*
nähme, fdjien aber nicfit Begteiffen su tonnen, wie
icfi su einer fo ungebtlbeten unb unbemittelten «Berfon
eine foldje Seibenfdjaft fiatte faffen mögen; Ueber

feine eigenen Slnficfiten unb ©efinnung in SBesug

auf bie bon mir gewünfefite Berbinbung, ffiracfi er
aber fo suruf fiattenb unb unbeftimmt, bah wir wie*
Ber in ben glefen surul famen, unb baS ©efpräcfi
aBBredjen mufeten, ofine bah ich barüber aucfi nur
einigermaßen ins Slare gefommen wäre, gd) tief
mutfiete, er Befinbe fidj ungefäfir im gleichen gälte,
wie öeblinger. Tod) gab fein unberänberteS fiödjft
freünbfcfiaftlicfieS Benehmen gegen midj bie Spoff*

nung, bah et auf jeben gall, wenn er ftcfi aucfi

nicfit entfdjliefeen fonnte, meine SBünfcfie su fie*
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in finstere Schatten gehüllten Berge hinüber. Ich
konte nimmer mich satt hören und sehen. Es wurde
mir ganz warm um die Brust. Bald flogen meine
Gedanken zu der unvergeßlichen Rosa hin. Wäre
jetzt auch dieser Engel bey mir gestanden, ich hätte
mich in den Borhoff des Paradieses verzükt
geglaubt. Die gerührte empfindungsvolle Stimmung
schien auch meinen Gefärthen zu ergreiffen: Schwerlich

konte eine zu einer Herzensergießung
günstigere Stunde eintreffen. Ich hub also an, ihm zu
schilderen, wie die heißeste Leidenschaft mich an
seine reizende Base feßle, wie Erfahrung mich überzeugt

hätte, daß keine Schwierigkeiten noch

Hindernisse mich dazu vermögen könnten, ihr zu
entsagen und sie zu vergessen, und daß ohne sie kein

Lebensglück mir mehr blühen würde. Nun bezeugte

er mir zwar wirklich einige freundschaftliche
Theilnahme, schien aber nicht begreiffen zu können, wie
ich zu einer so ungebildeten und unbemittelten Person
eine solche Leidenschaft hätte fassen mögen; Ueber

seine eigenen Ansichten und Gesinnung in Bezug
auf die von mir gewünschte Verbindung, sprach er
aber so zuruk haltend und unbestimmt, daß wir wieder

in den Fleken zuruk kamen, und das Gespräch
abbrechen mußten, ohne daß ich darüber auch nur
einigermaßen ins Klare gekommen wäre. Ich
vermuthete, er befinde sich ungefähr im gleichen Falle,
wie Hedlinger. Doch gab sein unverändertes höchst

freundschaftliches Benehmen gegen mich die
Hoffnung, daß er auf jeden Fall, wenn er sich auch

nicht entschließen könnte, meine Wünsche zu be-
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günftig en, fich beren Srfütlung audj nidjt Wiber*
fesen würbe.

24. Su meinem unjägticben Slerger unb Beftür*
Sung bernahm ich gleich am folgenben SJRorgen, bie
Slbretfe beS SRatSherren Sinner, unb beS Slbgeorb*
neteu üon grepBurg, ber nach feiner Snfttuftion fein
Betfialten genau naaj bem ©efanbten üon Bern su
richten angewiefen war. Umfonft fiatten SRebing unb
bie üBtigen ^Deputierten bie btingenben Bitten an
Sinner üerfdjwenbet, wenn er auS SJRanget an Sn*
ftrutttonen aucfi nicfit mefit ben Sisungen Bepwofi*
neu Wolle, bocfi WenigftenS in SdjWfis noch einige
Seit su üerbleiben, um ben nacbtfietligen Sinbruf
su üermeiben, ben ber SluStritt beS mädjtigften
SantonS in bet übtigen Scbweis etweten, unb üot*
lenbS übetall «JRutblofigteit unb «JRiStrauen üer*
breiten mufete. Sr war gegen alle Borftellungen
unbeweglich geblieben, unb hatte ftätS SJRanget an
Snfttufturnen unb Unpäfelicfileit üotgefdjüst: Dfine
Sweifel fiatten UnfiäfeltdjMt, Sangewette, «JRiSmutfi
über ben mit feineu eigenen «Jlnficfiten unb ben p.o*

titifcfien ©runbfäfeen Berns nicfit überetnfttmmenben
©eift ber übrigen Santone — ütttetdjt gar auS
BeforgniS burcfi längeres Berbleiben befi ber nun
nicht mefir als rechtmäßig anertanten Sagfasung
ficfi Berbacfit befi ber ipelüetifdjen SRegterung —
wofil gar einen Seguefter feiner ©ütfier ober anbere
SRafenabmen sususiefien, ben bereits an Seib unb
Seel etwas gefdjwädjten ©reifen su biefem un*
giüflicfien Schritte berleitet, welcher ber Sfire unb
bem «Jlnfefien SBemS befi ber übrigen Sdjweis, BaS-

burdj BaS lange Saubern uub Scfiwanfen im Sin*
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günstigen, sich deren Erfüllung auch nicht wider-
sezen würde.

24. Zu meinem unsäglichen Aerger und Bestürzung

vernahm ich gleich am folgenden Morgen, die

Abreise des Ratsherren Sinner, und des Abgeordneten

von Freybnrg, der nach feiner Instruktion sein

Verhalten genau nach dem Gesandten von Bern zu
richten angewiesen war. Umsonst hatten Reding und
die übrigen Deputierten die dringenden Bitten an
Sinner verschwendet, wenn er aus Mangel an
Instruktionen auch nicht mehr den Sizungen beywohnen

wolle, doch wenigstens in Schwyz noch einige
Zeit zu verbleiben, um den nachtheiligen Eindruk
zu vermeiden, den der Austritt des mächtigsten
Kantons in der übrigen Schweiz erweken, und
vollends überall Muthlosigkeit und Mistrauen
verbreiten müßte. Er war gegen alle Vorstellungen
unbeweglich geblieben, und hatte stäts Mangel an
Instruktionen und Unpäßlichkeit vorgeschüzt: Ohne
Zweifel hatten Unpäßlichkeit, Langeweile, Mismuth
über den mit feinen eigenen Ansichten und den
politischen Grundsätzen Berns nicht übereinstimmenden
Geist der übrigen Kantone — villeicht gar aus
Besorgnis durch längeres Verbleiben bey der nun
nicht mehr als rechtmäßig anerkanten Tagsazung
sich Verdacht bey der Helvetischen Regierung —
wohl gar einen Sequester seiner Güther oder andere
Maßnahmen zuzuziehen, den bereits an Leib und
Seel etwas geschwächten Greisen zu diesem un-
glüklichen Schritte verleitet, welcher der Ehre und
dem Ansehen Berns bey der übrigen Schweiz, das
durch das lange Zaudern und Schwanken im An-
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fang beS SlufftanbS bereits nicht wenig gelitten hatte,
jest üottenbS baburcb, bah biefer gröfte unb mäch*

tigfte Santon nun ber Srfte bie Sacfie beS ge*

meinfamen BatertanbeS üerliefe, eine fefimäfilicfie un*
fieilbare SBunbe fcfilug. — «JRicfi fragte Sluf ber «JRauer

in ©egenwart SRebütgS, ben icfi befucfit hatte, um
ifim meine «JRiSbtlltgung mit biefem Benefimen beS

«Bemifcfien SReprefentanten auSsubrüden: DB icfi nun
aucfi abreifen würbe? SRein, antwortete icfi rafcfi,
unb ohne midj su bebenfen, nein, ich würbe fiter
bleiben, fo lange icfi nocfi fioffen fönne, ber guten
Sacfie ®ienfte su teiften: «Racfi ben Berufen in Bern
Werbe icfi midj nidjt richten: tlbrigenS glaube icfi
fie üerftdjern su fönnen, bafe biefer Schritt beS

SRathSherren Sinner in Bern allgemeine «JRtSbit*

ligung finben Würbe. «Betbe beseugten ifir Bergnü*
gen über biefe Slüfeeruug.

Bon meinem Bruber SRubolf hatte ich öon Bern
auS einen Brief erhalten, in welchem er mir mei*
bete: Sie üertriebene SRegterung fefi testen Sontag
in Begleitung einer SBrtgabe Sluriliartrappen in
Bern angetommen: ©eneral SRapP habe zwat ifire
Slnfunft burch Stoöif Sanonfcfiüfee fetjera lafeen; Ueb*
rigenS fepe fte fehr übel empfangen worben, unb
üiele Seüte hätten bie SJRttgtieber nicht in ihre
Spaüfer aufnehmen wollen; bte SJReiften logierten
bemnadj nocfi in ben SBtrtfiSfiaüfern, üerfitetten ficfi
jebodj fehr füll. «Rodj wiffe man nicht, Wo bie
Sachen eigentlich hinaus Wollten. Überall berrfdje
bie gröfte «Jlnardjie uub Uuorbnung: — ®ie Statt
fiabe ein trauriges oebeS Sluffefien; — Sebermamt
begebe fich aufs Sanb.
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fang des Aufstands bereits nicht wenig gelitten hatte,
jezt vollends dadurch, dafz dieser gröste und mächtigste

Kanton nun der Erste die Sache des

gemeinsamen Vaterlandes verließ, eine schmähliche
unheilbare Wunde schlug. — Mich fragte Auf der Mauer
in Gegenwart Redings, den ich besucht hatte, um
ihm meine Misbilligung mit diesem Benehmen des

Bernischen Representanten auszudrücken: Ob ich nun
auch abreisen würde? Nein, antwortete ich rasch,
und ohne mich zu bedenken, nein, ich würde hier
bleiben, fo lange ich noch hoffen könne, der guten
Sache Dienste zu leisten: Nach den Perüken in Bern
werde ich mich nicht richten: Übrigens glaube ich
sie versichern zu können, daß dieser Schritt des

Rathsherren Sinner in Bern allgemeine Misbilligung

finden würde. Beide bezeugten ihr Vergnügen

über diese Aüßerung.
Von meinem Bruder Rudolf hatte ich von Bern

aus einen Brief erhalten, in welchem er mir
meldete: Die vertriebene Regierung sey lezten Sontag
in Begleitung einer Brigade Auxiliartruppen in
Bern angekommen: General Rapp habe zwar ihre
Ankunft durch zwölf Kanonschnße feyern laßen?
Uebrigens sehe sie sehr übel empfangen worden, und
viele Leüte hätten die Mitglieder nicht in ihre
Hauser aufnehmen wollen; die Meisten logierten
demnach noch in den Wirthshaüsern, verhielten sich

jedoch fehr still. Noch wisse man nicht, wo die
Sachen eigentlich hinaus wollten. Überall herrsche
die gröste Anarchie und Unordnung: — Die Statt
habe ein trauriges oedes Aussehen; — Jedermann
begebe sich aufs Land.
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25. SDurcfi bie Borftellungen einiger ttacfigereije*
ten ^Deputierten bewogen, war ber ©efantte üon grefi*
bürg, Bumann, wieber nadj Sdjwps surü! gelefirt.
«Rur Sinner war unerfiitlicfi geblieben, unb fiatte
feine SRufretfe nach Bern fortgefest' S'ejt fiel atfo
bie Schmach, bie gemeinfame Sache ber Sibgenof*
fen üertaffen su haben, einsig auf Bern. Siefer ©e*
banfe erfüllte miefi mit bem tiefften Schmers unb
Umritten, gaft fdjämte idj mich, nocfi bie fcfiwars
unb rotlje Sotarbe su tragen. Sest mufete ich er*
warten, bie mir üon ©über gettagten bitteren Bor*
Würfe unb gerüigfdjästge Befianblung wirflidj er*
fafiren su muffen: SnbeS bemertte icfi bocfi in bem

SBenefimen meiner Umgebungen leine Beränberung.
®emungeacfit bot mir inbefe mein Seben allfiier
Wenig frofien ©enufe, uub SRangel an Befcfiäftigung
mit ber barauS entftefienben Sangewette üerBitterten
mir ben fonft fo ängenefimen Sluffentfiatt. SBon mi*
litärifcfien Slnftatten war jest leine SRebe mehr. ®aS
Srereieren mit meinen Seüten war ein in bie Sänge
böefift trofener unb ermübenber Seitbettreib. Bü*
djer fiatte icfi leine: eine Sefebibltotfief gab eS ba'
mafilS in Sdjwfis nicht, ©efellfdjaftticber Son unb
Sitte war hier nie berrfcfjenb. ®er Sdjwfisetifcbe
Saraltet Wat immet efiet mtStrautfcfi unb su*
rulfialtenb, als gefellig uub offen, unb mir fefilte
teiber bon jefier bie fo gtüfüdje unb nüslicfie ©aBe
Ber Slnfdjmtegung su «Jlntnüpfuug üon Befannt*
Schäften. «JRein SpauSfierr, ein shtar fefir guter unb
freünblicfier, allein aüfeerft weichlicher, unb nur ftätS
mit feiner SPerfon unb feinen fiaüSticfien Slugelegen*
fieiten Befcfiäftigter SJRenfefi modjte ftcfi übrigens We*
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25. Durch die Vorstellungen einiger nachgereiseten

Deputierten bewogen, war der Gescmtte von Freyburg,

Bumann, wieder nach Schwyz zurük gekehrt.
Nur Sinner war unerbitlich geblieben, und hatte
seine Rukreise nach Bern fortgesezt.' Jezt fiel also

die Schmach, die gemeinsame Sache der Eidgenossen

verlassen zu haben, einzig auf Bern. Dieser
Gedanke erfüllte mich mit dem tiefsten Schmerz und
Unwillen. Fast schämte ich mich, noch die schwarz
und rothe Kokarde zu tragen. Jezt mußte ich

erwarten, die mir von Güder geklagten bitteren
Vorwürfe und geringschäzige Behandlung wirklich
erfahren zn müssen: Indes bemerkte ich doch in dem

Benehmen meiner Umgebungen keine Veränderung.
Demungeacht bot mir indeß mein Leben allhier
wenig frohen Genuß, und Mangel an Beschäftigung
mit der daraus entstehenden Langeweile verbitterten
mir den sonst so angenehmen Anssenthalt. Von
militärischen Anstalten war jezt keine Rede mehr. Das
Exercieren mit meinen Leüten war ein in die Länge
höchst trokener und ermüdender Zeitvertreib. Bücher

hatte ich keine: eine Lesebibliothek gab es

damahls in Schwyz nicht. Gesellschaftlicher Ton und
Sitte war hier nie herrschend. Der Schwyzerifche
Karakter war immer eher mistrauisch und zu-
rukhaltend, als gesellig und offen, und mir fehlte
leider von jeher die so glückliche und nüzliche Gabe
der Anschmiegung zu Anknüpfung von Bekanntschaften.

Mein Hausherr, ein zwar fehr guter und
sreündlicher, allein aüßerst weichlicher, und nur stäts
mit seiner Person und seinen häuslichen Angelegenheiten

beschäftigter Mensch mochte sich übrigens we-
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nig mit mir abgeben: «Ruf ber «JJcauer fab icfi oft
Jage lang nicfit. «pebünger hatte auch immet' ©e*

fdjäfte aller «Jtrt su beforgen: ®ie ©efautten unb

ifire Sefretäre waren fetten jtcfitbat, unb lebten

fefir surufgesogett. «Riemanb lümmerte ficfi um mich;
ich blieb mir felbft gans überlaffen. "Die fieilloS
fchlechten unb fteintgten, bem Ungewohnten faft un*
gangbaren SBege, nebft ber nun oft unlufttgenterb ff*
Witterung fcfiretten midj üon ben Spasiergängen in
ben Umgebungen, obet üot SluSflügen su Bfetbe ab,

unb waten nebft bem «JJcangel eines ©efärtfien audj
ber Spauptgrunb, warum idj meine «JRufee nicfit su
«Befucßen in Utp, obet ben flaffifcfieit, mit bamahlS
heiligen Stätten im ©tütti, Sellenfapede k. be*

nuste. Sinmal war id) bie Brunnen gefommen,
allein ungünftigeS «Better unb üorgerüdte SageSseit
mtSrtetfien mir bas Sinfcfiiffeit. Dbwofit icfi audj
itt meinem Duattict bep Süfe fefit gute Soft ge*
funben fiatte, sog icfi eS bodj bor, um mir ben

langen Sag su üerfürsen, an ber SBtrtfiStafet im
weifeen SRöfeli su fpeifen, wo auch ber ©eneral
«Bacfimann unb bie meiften SagfafeungSgefantten nüt
ifiten SefretärS ficfi etnfanben. SDafetbft brachte idj
aucfi meine Slbenbe Bep einer SPfetffe Sabal unb
einer Saffe Sfiee, öfters in ©efellfcfiaft beS ©e*
fanttett bon St. ©atten, bon ©onsenbacfi, obet beS

Scfiafffiaufifcfien, Sfitmann, Beibe fefit aitige SJRän*

ner, ober beS Slbjubanten Sigrift, ebenfalls üon
Scfiafffiaufen, ober in beren Srwartung mit Scfiä*
lern mit einem artigen, munteren, blauaugtgten
SBirtfiSmäbcfien su, bis 8 Uhr, wo ich mich sunt
IRachteffen in mein Duatüer begab, unb bann batb

«eite? SBerner Saidtjenbitcl) W26. 11
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nig mit mir abgeben: Auf der Mauer sah ich oft
Tage lang nicht. Hedlinger hatte auch immer
Geschäfte aller Art zu besorgen: Die Gefantten und

ihre Sekretäre waren selten sichtbar, und lebten

fehr zurukgezogen. Niemand kümmerte sich um mich;
ich blieb mir selbst ganz überlassen. Die heillos
schlechten und steinigten, dem Ungewohnten fast
ungangbaren Wege, nebst der nun oft unlustigen Herbst-
mitterung schreiten mich von den Spaziergängen in
den Umgebungen, oder vor Ausflügen zu Pferde ab,

nnd waren nebst dem Mangel eines Gefärthen auch

der Hauptgrund, warum ich meine Mufze nicht zu
Besuchen in Ury, oder den klassischen, mir damahls
heiligen Stätten im Grütli, Tellenkapelle ?c.

benuzte. Einmal war ich bis Brunnen gekommen,
allein ungünstiges Wetter und vorgerückte Tageszeit
misriethen mir das Einschisfcn. Obwohl ich auch

in meinem Quartier bey Jütz sehr gute Kost
gefunden hätte, zvg ich es doch vor, um mir den

langen Tag zu verkürzen, an der Wirthstafel im
weißen Rößli zu speisen, wo auch der General
Bachmann und die meisten Tagsatzungsgesantten mit
ihren Sekretärs sich einfanden. Daselbst brachte ich

auch meine Abende bey einer Pfeiffe Tabak und
einer Tasse Thee, öfters in Gefellschaft des

Gesamten von St. Gallen, von Gonzenbach, oder des

Schaffhausischen, Ehrmann, beide sehr artige Männer,

oder des Adjudanten Sigrist, ebenfalls von
Schaffhausen, oder in deren Erwartung mit Schäkern

mit einem artigen, munteren, blauaugigten
Wirthsmädchen zu, bis 8 Uhr, wo ich mich zum
Nachtessen in mein Quartier begab, und dann bald

Neues Berner Taschenbnch »ss, 11
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hernach baS Snbe beS swar ttidjt mütjfetigen, allein
befto langweiligem SagwertS im Bette fudjte.

26. SineS SJRorgenS barauf brachte mir mein
im ©aftfiof sum SRöfeli etnguartierte Snappe SpanS

bie «Radjridjt, eS fepen bafelbft swep «Berner ange*
langt. Seh eitle fogletdj fiin, unb fanb bort su
meinem grofeen Bergnügen öerrtt Subwig «JJlap bon
Scfiöfttanb, Sommanbant beS «JlrgauS, unb meinen
greunb, ben nacfifier su ©olbau unter bem Schutt
beS SRofebergS begrabenen Slrtitleriebaufitmann, SRu*

bolf Senner bon Sönis, Beibe noch mit ber rotfi
unb fdjwarsen Socarbe, unb ber rotben Stbgenöf*
fifdjen «Jlratbtnbe. «Rocfi waren nacfi ifiren Sluffagen,
feine Spetüetier im Sirgau, unb bie Sachen ftanben
bort noch auf gutem gufee. Ta fie aber üon Bern
leine suüerläfftge «Racfirtcfit bon ber loafiren Sage
ber Singe, nocfi SBetfungen erhielten, fo waren fte
felhft fiiefier gefommen, um BerfialtungSbefefile ein*
sufiohlen. Über baS Benehmen beS SRatfiSfierren Sin*
ner theitten fie gans meine Shtftcfiten unb Smfifiti*
bungen. Snbeffen fiatten ifire «Radjricfiten meinen
SJRutfi unb meine Spoffnungen wieoer gefiofien, bie
Sacfien fepen mitfiin bodj nodj nidjt als gans üer*
lofiren ansufehen. Sdj begab miefi alfo su ©eneral
«Badjmamt, um ifiu um bie Srtaubnife su bitten,
aus ben faft täglich anlangenben Seüten meine
SJRannfcfiaft üetmefiten su hülfen. Slllein wie fefir
erfefirat idj, als biefer mir erwiberte: Sabon tonne
feine SRebe mefir fefin: «JRan fiabe biefe «Radjt nun
Jicfiere Sunbe üemommen, auch fransöfifdje Stup*
Pen fepen in Bern etngerüdt: bar auf fiin würben nicht
nur alle nocfi auf ben «Beinen ftefienben Sibgettöf*1
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hernach das Ende des zwar nicht mühseligen, allein
desto langweiligern Tagwerks im Bette suchte.

26. Eines Morgens darauf brachte mir mein
im Gasthof zum Rößli einquartierte Knappe Hans
die Nachricht, es seyen daselbst zwey Berner
angelangt. Ich eilte sogleich hin, und fand dort zu
meinem großen Vergnügen Herrn Ludwig May von
Schöftland, Kommandant des Argaus, und meinen
Freünd, den nachher zu Goldau unter dem Schutt
des Roßbergs begrabenen Artilleriehauptmann, Rudolf

Jenner von Köniz, Beide noch mit der roth
und schwarzen Kocarde, und der rothen Eidgenössischen

Armbinde. Noch waren nach ihren Aussagen,
keine Helvetier im Argau, und die Sachen standen
dort noch auf gutem Fuße. Da sie aber von Bern
keine zuverlässige Nachricht von der wahren Lage
der Dinge, noch Weisungen erhielten, so waren sie

selbst Hieher gekommen, um Berhaltungsbefehle ein-
zuhohlen. Über das Benehmen des Rathsherren Sinner

theilten sie ganz meine Ansichten und Empfindungen.

Indessen hatten ihre Nachrichten meinen
Muth und meine Hoffnungen wieder gehoben, die

Sachen seyen mithin doch noch nicht als ganz
Verlohren anzusehen. Ich begab mich also zu General
Bachmann, um ihn um die Erlaubniß zu bitten,
aus den fast täglich anlangenden Leüten meine
Mannschaft vermehren zu dürfen. Allein wie sehr
erschrak ich, als dieser mir erwiderte: Davon könne
keine Rede mehr seyn: Man habe diese Nacht nun
sichere Kunde vernommen, auch französische Truppen

seyen in Bern eingerückt: daraufhin würden nicht
nur alle noch auf den Beinen stehenden Eidgenös-
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fifdjen Sruppeu fogieidj entlaffen werben, fonbetn
aucfi bie Sagfasung auSeinanber gefien. S<h tbeilte
bieje nieberfdjlagenbe SRadjridjt fofort Ben Betben
SBernern mit, bie meine gränsentofe Beftürsung bar»
über tfieilten. SBir fpetSten mitetnanber an ber

SBirthStafel, wo büftrer ©ram unb Unmuttj aus
alten ©efidjteren ffiracfi. SRacfimittag half icfi nodj
«Jluf ber «JRauer im SeughauS bie bon grepburg unb
Bern mitgebrachte Sirtilleric unb «JRuniüon unter
bie üier Santone, bie an bem Sug tbeilgenommen,
üertfieilen.

Balb fiernacfi langte ein ftänfifcber Slbjubant
beS mit Bollmadjten beS fransöfifcfien SonfulS SBo*

naparte in SBern eingetroffenen ©eneralS «Rep an,
ber bie Slufforberung an bte Sagfasung brachte,
fogleicb ficfi aufsulöfen. «JRan fiörte feine Bottfcfiaft
in üotler Sisung an. «JRefirere Slbgeorbnete foulen
fiofi nicht enthalten, ifiren Unwillen über biefeS will*
Jährliche Berfafiren beS fränüfcfien «JRadjtljaberS in
simlicfi fiarten SluSbrüten Suft su madjen. BefonberS
SRebing bettagte ficfi mit aller Bitterteit eines unter
ber Übermacht erliegenben frepen SJRanneS übet biefe

Beriesung ber fo feperltcfi Perfieifeenen UnaBfiängig*
feit ber Sdjweis. Snbefe mufete man fidj in bie Um*
ftänbe fügen. «JRan ftellte bem Slhgeotbneten Slb*

jubant, ber fich übrigens in ber Berfammtung fefir
fcfiiflich unb anftänbig benommen fiatte, eine fdjrift*
liehe Srflämng su, beS SnfialtS: Sie Sagfasung
werbe ftcfi stoar auflöfen, allein nur ber ©ewalt unb
ber Übermacht weidjenb, unb mit fefierlidjet «Bro*

teftation gegen biefe SBertesung ber Sdjwetserifcfiett
Unabfiängigleit, bafier man feine aufgebruugene Ber*
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fischen Truppen sogleich entlassen werden, sondern
auch die Tagsazung auseinander gehen. Ich theilte
diese niederschlagende Nachricht sofort den beiden
Bernern mit, die meine gränzenlose Bestürzung
darüber theilten. Wir speisten miteinander an der

Wirthstafel, wo düstrer Gram und Unmuth aus
allen Gesichteren sprach. Nachmittag half ich noch

Auf der Mauer im Zeughaus die von Freyburg und
Bern mitgebrachte Artillerie und Munition unter
die vier Kantone, die an dem Zug theilgenommen,
vertheilen.

Bald hernach langte ein sränkischer Adjudant
des mit Vollmachten des französischen Consuls
Bonaparte in Bern eingetroffenen Generals Ney an,
der die Aufforderung an die Tagsazung brachte,
sogleich sich aufzulösen. Man hörte seine Bottschaft
in voller Sizung an. Mehrere Abgeordnete konten
sich nicht enthalten, ihren Unwillen über dieses will-
kuhrliche Verfahren des fränkischen Machthabers in
zimlich harten Ausdrüken Luft zu machen. Besonders
Reding beklagte sich mit aller Bitterkeit eines unter
der Übermacht erliegenden frehen Mannes über diefe

Verlezung der so feyerlich verheißenen Unabhängigkeit

der Schweiz. Indeß mußte man sich in die
Umstände fügen. Man stellte dem Abgeordneten
Adjudant, der sich übrigens in der Versammlung sehr

schiklich und anständig benommen hatte, eine schriftliche

Erklärung zu, des Inhalts: Die Tagsazung
werde sich zwar auflösen, allein nur der Gewalt und
der Übermacht weichend, und mit feyerlicher
Protestation gegen diese Verlezung der Schweizerischen

Unabhängigkeit, daher man keine aufgedrungene Ver-
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mittlung mit einet burdj ben SBillen beS gefamten
BoltS geftürsten SRegierung annefimen fönne. SJRit

biefer Stntwort reiste ber Slbjutam nocfi am nem*
lieben Slbenb wieber ab. —

Srauer über bie getaüfdjten fcbönen Sooffnun*

gen, unb tieffen Sngrtmm gegen ben unS wiebet
baS Soch einer üerfiafeten SRegterung mit ©ewalt
auffegeuben Sefpoten, bilbeten baS borfierrfefienbe,
auf allen ©efiebteren fidj auSbrüdenbe ©efübl.

27. grub am folgenben «JRotgen reisten «JRafi unb
Senner wieber nad) bem Sirgau ab. gd) hatte nicpt
übel Suft, fie babin su begleiten. Slllein meine Seüte

baten midj, mit ihnen beimsufefiren: Subem fiatte
idj biefen «JRotgen nodj alletfianb ©efdjäfte su be*

richtigen, gd) liefe fie atfo siefien.
Sie Sagfasung hielt ihre teste Sisung unb

befdjlofe: Bon ihr auS feine Seputierten an bie

fogenante Sonfulta nacfi Baris su fenben, weil
baburefi Bonaparte als Scfiiebridjter unb gleidjfam
als Seiter unb Dberljaufit anertannt, fomit auf bie

Unabfiängigfeit bet Sdjweis üot ben Slugen SutopaS
Betsicpt geleiftet würbe, bereu SluSübung man nie
frepwitlig entfagen werbe, unb jest nur burcfi fiöfiere
©ewalt geswungen ertragen muffe. Sieffer Schmers
unb fülle trübe «Rtebetgefcötagenfieit fierrfefiten in
Ber Berfammlung, unb als nun ber eble SRebing bie

Sagfasung auffiob, unb in einer fraftbolten tüfiren*
ben SRebe «Jtbjdjieb nafim, fönte ficfi Setner ber
Sfiränen erwefiren, unb fieilig mit «JRunb unb «0anb

berfpracfi man ficfi Bep ber Srennung, nie üon ben
Bisherigen ©runbfäsen su weichen, unb truj allen
Stürmen unb Srang ber Seit feft in ben ©efin*
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mittlung mit einer durch den Willen des gesamten
Volks gestürzten Regierung annehmen könne. Mit
dieser Antwort reiste der Adjutant noch am
nemlichen Abend wieder ab. —

Trauer über die getauschten schönen Hoffnungen,

und tieffen Ingrimm gegen den uns wieder
das Joch einer verhaßten Regierung mit Gewalt
auflegenden Despoten, bildeten das vorherrschende,
auf allen Gesichteren sich ausdrückende Gefühl.

27. Früh am folgenden Morgen reisten May und
Jenner wieder nach dem Argau ab. Ich hatte nicht
übel Lust, sie dahin zu begleiten. Allein meine Leüte
baten mich, mit ihnen heimzukehren: Zudem hatte
ich diesen Morgen noch allerhand Geschäfte zu
berichtigen. Ich ließ sie also ziehen.

Die Tagsazung hielt ihre lezte Sizung und
beschloß: Von ihr aus keine Deputierten an die
sogenante Consulta nach Paris zu senden, weil
dadurch Bonaparte als Schiedrichter und gleichsam
als Leiter und Oberhaupt anerkannt, somit auf die

Unabhängigkeit der Schweiz vor den Augen Europas
Verzicht geleistet würde, deren Ausübung man nie
sreywillig entsagen werde, und jezt nur durch höhere
Gewalt gezwungen ertragen müsse. Tiefser Schmerz
und stille trübe Niedergeschlagenheit herrschten in
der Versammlung, und als nun der edle Reding die

Tagsazung aufhob, und in einer kraftvollen rührenden

Rede Abschied nahm, konte sich Keiner der
Thränen erwehren, und heilig mit Mund und Hand
versprach man sich bey der Trennung, nie von den
bisherigen Grundsäzen zu weichen, und truz allen
Stürmen und Drang der Zeit fest in den Gesin-
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nungen Brüberltcfier eibgenöffifcfier Sreüe unb «Bater*

lanbSliebe su Derbleiben. «JRebrere «Jlbgefanbte reife*
ten bann auf ber Stelle nacfi ihrer Soetmath ab.

gd) erhielt nun «Befehl, nocfi fieute meine Seüte

absubanfen unb fielmsufchifen, fo Wie audj bie Sag*
fasungSwadje heute üetabfcfitebet warb. Ser Saht*
meifter Saftell entrichtete mir für jeben «JRann swep
grofee Sbaler, loaS allerbingS füt bie Seit iljreS
SienfteS einen reichlichen Solb ausmachte. SJRtcfi

ftagte et, waS idy füt miefi fotbere? Sdj antwortete
ifim: Sd) üertange für miefi feinen Solb; icfi fep aus
«Jlnfiänglicfiteit unb Siebe sum Batetlanb unb für
bie gute Sacfie, aucfi auS Sunetguug für feine Sanb*
leüte fiergefommen. Sr brang mir nun swei Sublo*
neu auf, bie icfi bodj gut fanb ausuuefimen. Sr
beseügte ficfi fest fefir wofilwollenb gegen miefi, nafim
gans freünbfcfiaftttdj Don mir «Jlbfdjteb, unb tub mich
ein, unter günfügeren llmftänben Scfiwfis wieber
SU Befucfien, waS icfi ifim audj berfpradj. Spernacfi

madjte id) meine «JlbfcfitebSbefuche befi, bem ©eneral
SBadjmann, Sanbammanu SRebtng unb Dbetft Speb*

tinger. Sesterer war abwefenb. Srftete Betbe fiin*
gegen benahmen fidj aüfeerft wohlwollenb gegen mich,
unb umarmten midj bepm Slbfdjieb. SRebütg befonberS
fiefianbelte midj fo gütig unb freünbfdjaftlich, bah
idy nahe batan war, ifim aucfi Don meinen foersenS*
angetegenfieiten su fpredjen. gdy mertte aber, bah fein
©etft jest mit allsuwidjügen Slngetegeufieiten be*

fdjäftigt fep, modjte ihn alfo nidjt mit foldjen pet*
fönlichen Singen behelligen, unb fefiwieg, nocfi über*
bife ut Spoffnung, mich ütlleicfit halb feines Bei*
ftanbS noch Würbtger su madjen. «JRit wafitet SSefi*
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nungen brüderlicher eidgenössischer Treüe und Baier-
landsliebe zu verbleiben. Mehrere Abgesandte reiferen

dann auf der Stelle nach ihrer Heimath ab.

Ich erhielt nun Befehl, noch heüte meine Leüte
abzudanken und heimzuschiken, fo wie auch die Tag-
sazungswache heüte verabschiedet ward. Der
Zahlmeister Castell entrichtete mir für jeden Mann zwey
große Thaler, was allerdings für die Zeit ihres
Dienstes einen reichlichen Sold ausmachte. Mich
fragte er, was ich für mich fordere? Ich antwortete
ihm: Ich verlange für mich keinen Sold; ich sey aus
Anhänglichkeit und Liebe zum Vaterland und für
die gute Sache, auch aus Zuneigung für seine Landleüte

hergekommen. Er drang mir nun zwei Dublonen

aus, die ich doch gut fand anzunehmen. Er
bezeügte sich jezt fehr wohlwollend gegen mich, nahm
ganz freündschaftlich von mir Abschied, und lud mich
ein, unter günstigeren Umständen Schwyz wieder

zu besuchen, was ich ihm auch versprach. Hernach
machte ich meine Abschiedsbesuche bey, dem General
Bachmann, Landammann Reding und Oberst
Hedlinger. Lezterer war abwesend. Erstere Beide
hingegen benahmen sich aüßerst wohlwollend gegen mich,
und umarmten mich beym Abschied. Reding besonders
behandelte mich fo gütig und freündschaftlich, daß
ich nahe daran war, ihm auch von meinen
Herzensangelegenheiten zu sprechen. Ich merkte aber, daß sein
Geist jezt mit allzuwichtigen Angelegenheiten
beschäftigt sey, mochte ihn also nicht mit solchen
persönlichen Dingen behelligen, und schwieg, noch über-
diß m Hoffnung, mich villeicht bald seines
Beistands noch würdiger zu machen. Mit wahrer Weh-
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mutfi unb mit Sfitänen in ben Slugen fcfiieb idj
üon bem eblen üerefirten «JRanne, obwofil bamafiBS

nocfi ofine Slfinung beS ifin Balb nacfifier Betrof*
fenen fiarteu ©efdjifS. SaS SIBfdjiebmafil genofe id)
mit ben nodj «Jlnwefenben int ©aftfiof sum weifeen
SRofe. ©egen baS Snbe beS «JRafilS erfcfiieu nodj
Sftebing mit ben ©efantten üon Urp, Unterwalben,
unb anberen Stänben, bie gewöfinlicfi nidjt fiier su
jpeifen pflegten, um mit ben übrigen Sollegen nodji

einmafil ben traulichen «Becher freünbetbgenöfeifcfier
Sreüe unb Süttradjt su leeten. ©etne wäre icfi

nod) in biefer mit meinen Smfiftnbungen fo übet*
einftimntenben ©efelifdjaft geblieben. Slllein ba meine
SJRannfcbaft in Brunnen wartete, um nodj biefen
Slbenb Susern su erreichen, fo muft ich miefi wenn
aucfi nocfi fo ungetn toSteifeen. Stile Slnwefenben
nafimen reefit freünbfdjaftlidjen fierstidjen «Jlbfcfiieb

bon mir. «Run fiegaß icfi midj nocfi su Sluf ber «JRauer,

ben ich in ©efellfchaft feiner brep Slbjutanten, Süfe,

grans üon SRebing unb «JlBegg antraff: Ser ©eneral
üerlangte bon mir nocfi baS Berfprecfien, mid) wieber
Befi ifim etnsuftnben, wenn günfügere Umftänbe eS

geftatten follten, üou neuem bie «Baffen su er*
greifen, WaS icfi ifim mit Spers unb «JRunb unb
Öanbfcfilag üerfpradj: Safiep reichte er mir ein
SPälcfien ©elb, als «Brifengelt für grepburg, wie
er eS nannte, unb «Beweis feiner Srfentlidjfett für
bie ifim geletfteten Sienfte. SS befanben ficfi 4 Su*
btonen batin, fo bafe mit meine SRetfefofteü mefir
als überflüfeig besafilt loaren, unb ich noch bebeutenb
©eioüui babon gettagen haben Wüibe, wenn ich
nicht etwas flott gelebt, unb ftatt im ©aftfiof, Wo
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muth und mit Thränen in den Augen schied ich

von dem edlen verehrten Manne, obwohl damahls
noch ohne Ahnung des ihn bald nachher betroffenen

harten Geschicks. Das Abschiedmahl genoß ich

mit den noch Anwesenden im Gasthof zum weißen
Roß. Gegen das Ende des Mahls erschien noch

Reding mit den Gesantten von Ury, Unterwalden,
und anderen Ständen, die gewöhnlich nicht hier zu
speisen pflegten, um mit den übrigen Collegen noch

einmahl den traulichen Becher freündeidgenößischer
Treüe und Eintracht zu leeren. Gerne wäre ich

noch in dieser mit meinen Empfindungen so

übereinstimmenden Gesellschaft geblieben. Allein da meine

Mannschaft in Brunnen wartete, um noch diesen

Abend Luzern zu erreichen, fo must ich mich wenn
auch noch so ungern losreißen. Alle Anwesenden
nahmen recht freundschaftlichen herzlichen Abschied

von mir. Nun begab ich mich noch zu Auf der Mauer,
den ich in Gefellfchaft seiner drey Adjutanten, Jütz,
Franz von Reding und Abegg antraff: Der General
verlangte von mir noch das Versprechen, mich wieder
bey ihm einzufinden, wenn günstigere Umstände es

gestatten sollten, von neüem die Wasfen zu
ergreifen, was ich ihm mit Herz und Mund und
Handschlag versprach: Dabey reichte er mir ein

Wichen Geld, als Prifengelt für Freyburg, wie
er es nannte, und Beweis feiner Erkentlichkeit für
die ihm geleisteten Dienste. Es befanden sich 4
Dublonen darin, so daß mir meine Reisekosten mehr
als überflüßig bezahlt waren, und ich noch bedeutend
Gewinn davon getragen haben würde, wenn ich
nicht etwas floit gelebt, und statt im Gasthof, wo
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meine SRecfinung nur 10 grofee Sfialer betrug, im
Quartier befi Süfe gefptefen fiatte. Stile Bier Be*

gleiteten mich nocfi bis üor bte SpauStfiür, wo fie
midj nodj redjt brüberltdj umarmten unb füfeten.
SIlS idy midj nun mit geprefeter «Btuft Don ifim
toSrife, flüfterte mit Süs nocfi einen ©tufe an bte

33ewufete (SRofa) su. St fiatte mich" fefit eingelaben,
nodj länget bep ifim su bleiben. Slllein jest wäre
Scfijbps ein fehl oebet, unb für midj bocfi lang*
weiliger Sluffentbalt geworben; subem wat eS wafit*
jcfieütlicfi, bah bie granfen balb aucfi fiter einrüfen
würben, unb enblicfi wünfefite idy, betiox biefelben
bas ganse Sanb befesten mit SBefir unb SBaffcn
bte «peimattj wiebet su etieidjen. «JRit fcbwetent'Spei*

sen üetliefe id) bemenad) ben mir in mancher Spin*

fiefit bodj tfieüei gewotbenen Drt, unb ritt nadj
SBrunnen hinab. «Roch üersögerte fich unfere «Jlbfarth
bon ba biß gegen 4 Uhr, wo enblich bas su un»
ferer «Jlufnatjm beftimmte Scfiiff ober «Jcaauen feine
Sufiereitungen üoltenbet fiatte. «JRit ineinen 12 Sa*
noniers fcfiifften fid) audj bie fecfiS Bernerbragonei,
untet einem alten Sieütenant, Spittfd) üon Sofingen,
ein, bie «Jluf ber «JRauer als freploillige Drbonnan*
sen nacfi Scfiwps Begleitet fiatten, neBft ifiren «Pfer»

ben. SBefimütfiig blieben meine Blife nodj auf baS

teisenbe Shal unb ben hetilidjen gleten Scfiwps
getidjtet, bei mit ben ifin umgebenben weithin fcljim*
metttben fdjönen Sanbfisen fo tufiig, unb heiter unb
lieblich fid) am gufe ber fo pradjtüoll über ifin ftcfi er»

fiebenben «JRfiten hinsieht- Sludj meine SReifegefärtfien
fdjeüten meine Smpfinbungen su tfietlen. Sin wafiter
Sauberreis umfdjwebt biefen anmutfiigeu Srbenflef;
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meine Rechnung nur 10 große Thaler betrug, im
Quartier bey Jütz gespiesen hätte. Alle Vier
begleiteten mich noch bis vor die Hausthür, wo fie
mich noch recht brüderlich umarmten und küßten.
Als ich mich nun mit gepreßter Brust von ihm
losriß, flüsterte mir Jüz noch einen Gruß an die

Bewußte (Rosa) zu. Er hatte mich sehr eingeladen,
noch länger bey ihm zu bleiben. Allein jezt wäre
Schwyz ein sehr oeder, und für mich doch

langweiliger Auffenthalt geworden; zudem war es

wahrscheinlich, daß die Franken bald auch hier einrüken
würden, und endlich wünschte ich, bevor dieselben
das ganze Land besezten mit Wehr und Massen
die Heimath wieder zu erreichen. Mit schwerem Herzen

verließ ich demenach den mir in mancher Hinsicht

doch theüer gewordenen Ort, und ritt nach

Brunnen hinab. Noch verzögerte sich unsere Absarth
vou da bis gegen 4 Nhr, wo endlich das zu
unserer Aufnahm bestimmte Schiff oder Naauen seine

Zubereitungen vollendet hatte. Mit meinen 12
Kanoniers schifften sich auch die sechs Bernerdragoner,
unter cinem alten Lieütenant, Hürsch von Zofingen,
ein, die Auf der Mauer als frehwillige Ordonnanzen

nach Schwyz begleitet hatten, nebst ihren Pferden,

Wehmüthig blieben meine Blike noch auf das
reizende Thal und den herrlichen Fleken Schwyz
gerichtet, der mit den ihn umgebenden weithin
schimmernden schönen Landsizen so ruhig, und heiter und
lieblich sich am Fuß der so prachtvoll über ihn sich

erhebenden Myten hinzieht. Auch meine Reisegesärthen
scheinen meine Empfindungen zu theilen. Ein wahrer
Zauberreiz umschwebt diesen anmuthigen Erdenflek;
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fefir oft fiabe idj benfelben feitfier mieber befudjt;
unb immer Bepnafie mit ben nemlicfien ibefimütfii*
gen ©efühlen lotebet üetlaffen. — Balb baig fid)
nun baS wunbetlieblicfie ©elänb fiinter bem üor*
trettenben UrmiBerg, unb Balb fcfiwanben fiintet bem*

felben aucfi bie fiocfiauffttebenben gelfenfiörner bei
SJRfita. Sraurig rieffen wir ifinen ein einftimmtgeS
fierslicfieS Seht wohl su; bocfi tröfteten wit uns
bamafilS nocfi nüt ber Spoffnung üitleicfit balbtgen
SBieberjehenS. Stile fcfiieben ungern Don bannen, unb
gelobten, auf erften SRuff wieber su erfdjeuten, unb
für ben eblen SRebutg SBlut unb Seben su opfeien.
SBaS üon biefer Slnbängücblett perfönlidjer Srgeben*
heil unb Sldjtung für ben ioirflicfi burcfi fein SlüfeercS
unb fein ganseS SBefen aüfeerft einnefimenben «JRann,

ober bte Sufriebenfieit mit ber erfialtenen teicfilicfien
Befolbung befisumefeen war, blieb billig utterörtert,
benn offenbersig erftärten fie, bife fefi ber hefte Be*
weis üon ber SRectjtmäfetgfeit ber Sagfasung, bah
fie ifire Seüte fo wofit unb ehrlich auSfiesafile, ba

hingegen bk «pelbeüfcfic Sdjelmentegtetung alles für
ftcfi Behalte. Ser Sdjmers ber Sreunuug bon betn
fdjönen Sanbe erwette in mir audj ben ©ebanfen,
toenn fiier Sdjwetsettfdje grefifiett unb Unabhän*
gigfett üor bem fdjmäblicfien Spelüetifdjen Sodje fidj
erhalten follte, Bern su üertaffen, unb mit meiner
SRofa in biefem reisüollen Sbale mein Sehen hin*
subringen.

Ser Spimmet War trübe, ber SBinb ungünfüg,
fo bah baß Segel nidjt fönte benust werben, fon*
bern man fidj mit SRubern bebelffen mufete. litt*
geadjt unferer fecfiS luftigen SRubetei ging bemnadj
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sehr oft habe ich denselben seither wieder besucht;
und immer beynahe mit den nemlichen wehmüthigen

Gefühlen wieder verlassen. — Bald barg sich

nun das wunderliebliche Geländ hinter dem vor-
trettenden Urmiberg, und bald schwanden hinter
demselben auch die hochanfstrebenden Felsenhörner der

Myta, Traurig rieffen wir ihnen ein einstimmiges
herzliches Lebt wohl zu; doch trösteten wir uns
damahls noch mit der Hoffnung villeicht baldigen
Wiedersehens. Alle schieden ungern von dannen, und
gelobten, auf ersten Ruff wieder zu erscheinen, und
für den edlen Reding Blut und Leben zu opferen.
Was von dieser Anhänglichkeit persönlicher Ergebenheit

und Achtung für den wirklich durch sein Aüßeres
und sein ganzes Wesen aüßerst einnehmenden Mann,
oder die Zufriedenheit mit der erhaltenen reichlichen
Besoldung beyzumeßen war, blieb billig unerörtert,
denn offenherzig erklärten sie, diß sey der beste
Beweis von der Rechtmäßigkeit der Tagsazung, daß
sie ihre Leüte so wohl und ehrlich ausbezahle, da

hingegen die Helvetische Schelmenregierung alles für
sich behalte. Der Schmerz der Trennung von dem
schönen Lande erwekte in mir auch den Gedanken,
wenn hier Schweizerische Freyheit und Unabhängigkeit

vor dem schmählichen Helvetischen Joche sich

erhalten sollte, Bern zu verlassen, und mit meiner
Rosa in diesem reizvollen Thale mein Leben
hinzubringen.

Der Himmel war trübe, der Wind ungünstig,
so daß das Segel nicht konte benuzt werden,
fondern man fich mit RuderN behelffen mußte.
Ungeacht unserer sechs rüstigen Ruderer ging demnach
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unfere gartfi nur langfam, unb ftätS in bet «Räfie beß-

UferS fiin. SBalb famen wir inbefe an bem swifcfien
See unb Berg enge bingebrängten, allein burch bte

«JRenge feiner faft Ballaftäbnltiheit ©ebäube ben

burdj Spanbel unb Snbuftrie erworbenen SRetdjtbum
feiner SBewofiner beseügenben glefen ©erfau üorüber,
befeen Sanbammann Samensütb bamafilS für ben

reidjften «Barüfular in ben Urfantonen galt, unb
mit SRath unb Sfiat ber guten Sacfie fefir lotcfitige
Sienfte geleiftet fiatte. — Sßom gufe ber gegenübei*
liegenben bunfetn Untetwalbnetbeige fcfitmntetten bte

Sötfet Befentieb, BuocfiS u. anb. burdj bie ein»
bredjenbe Sommerung herüber. Bereits umhüllte
bie «Rächt mit ihren SRabenftügeln Spimmel unb
Srbe, als wir im fogenanteu ©rofeen Sreüs an*
famen, wo ein «Jlmt beS SeeS ftcfi gegen UuterWatbeu,
ein anberer gegen Süfenacfit fiütsiefit. Bon bem über
unS ficfi erbefienben SRigp fowie üon bem gegenüber*
ftefienben «Bruber BüatuS unb alle ©ebirge ringS
um fiingen btdjte finftere SBolfenfchleper fiinab, bie

fidj attmäfiltg in einen fanften Sfiauregen auftöften.
Scfi fiiefe meine Seüte fingen, um fie sur «Jlnfunft
in ber uns nun mit unsäfilbaten Stcfiteren ent»

gegenflimmetnben Stabt Susetn wache su etfiatten,
wo Wit nun unt 9 Übt SRacfitS anlanbeten. «JRetne

Seüte mit ben Siagouettt begaben fictj in ein SBittbS*
fiauS sum Übernachten; icfi befaßt ifinen, morgen
um 7 Ufir sunt Slufbrucfi gerüftet su fepn. Sdj
lehrte mit meinem Snapp unb «Bferbe Wieber beim
Spitfdjen ein. Spier traff idj an ber Safel ben üon
SdjWfis surüHehrenbett Solotbutnetgefantten nebft
bem Dberft Spaufer Don ©laruS, Somutaubanten
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unsere Farth nur langsam, und stäts in der Nähe des

Ufers hin. Bald kamen wir indeß an dem zwischen
See und Berg enge hingedrängten, allein durch die

Menge seiner fast Pallastähnlichen Gebäude den

durch Handel und Industrie erworbenen Reichthum
seiner Bewohner bezeugenden Fleken Gersau vorüber,
deßen Landammann Kamenzind damahls für den

reichsten Partikular in den Urkantonen galt, und
mit Rath und That der guten Sache sehr wichtige
Dienste geleistet hatte, — Vom Fuß der gegenüberliegenden

dunkeln Unterwaldnerberge schimmerten die

Dörfer Bekenried, Buochs u, and. durch die
einbrechende Dämmerung herüber. Bereits umhüllte
die Nacht mit ihren Rabenflügeln Himmel und
Erde, als wir im sogenanten Großen Kreüz
ankamen, wo ein Arm des Sees sich gegen Unterwalden,
ein anderer gegen Küßnacht hinzieht. Bon dem über
uns sich erhebenden Rigy sowie von dem gegenüberstehenden

Bruder Pilatus und alle Gebirge rings
um hingen dichte finstere Wolkenschleher hinab, die

sich allmâhlig in einen sanften Thauregen auflösten.
Ich hieß meine Leüte singen, um sie zur Ankunft
in der uns nun mit unzählbaren Lichteren
entgegenflimmernden Stadt Luzern wache zu erhalten,
wo wir nun um 9 Uhr Nachts anlandeten. Meine
Leüte mit den Dragonern begaben sich in ein Wirthshaus

zum Übernachten; ich befahl ihnen, morgen
um 7 Uhr zum Aufbruch gerüstet zu seyn. Ich
kehrte mit meinem Knapp und Pferde wieder beim
Hirschen ein. Hier traff ich an der Tafel den von
Schwyz zurükkehrenden Solothurnergesantten nebst
dem Oberst Hauser von Glarus, Commandanten
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ber SReferüe ober sweiten Solonne ber Steinen San*
tone unb einigen feiner DffisierS, bie ebenfalls bie*

fen Slbenb hier eingetroffen war. Serfelbe ein artiget
SRann unb tüchtiger Dffisier melbete mir: Sie
SBünttner unter SaliS, bie Bis bafiin nocfi im Sntle*
Buch gelegen, befanben ficfi eBenfallS auf bem Speim*

weg; bie regulierten SBernerBataillonS «JRafi unb
Sircfifierger fefien geftern abgebanft Worben, unb
bie granfen fieute bis nacfi Sofingen borgerüft.
«Rur int Smmentfiat, Sntlebucfi, unb ba heium be*

fanben fidj nodj feine Stuppen. Snblidj rietfi er
fo Wie ber ebenfalls nocfi anwefenbe Sommanbant
ber Sdjwfisertrwppen, «Jlbpberg, mir morgen, wenn
fie mit ihren Sruppen üon Susera absieben loürben,
bie Stabt ebenfalls balb su Derlaffen, inbem mir
fonft ber fetnbfetige Sinn ihren Sinwofinern ©efatjr
Brofien fonnte, unb aucfi bie granfen batb im «Jln*

marfdj fepn würben. Siefer Bericht Beftimmte midj,
meinen Bisherigen SReifeplan, mich fcfiön fiter Don
meinen Seüten su trennen unb über Sofingen burcfi
bie grofee Speerftrafee einsig fieimsufefiren, bafiin ab*

juänbern, bep ifinen su bleiben, umb bie Strafee
burcfi bie nocfi Pon Sruppen befrepte ©egenb beS

«Jcieber SmmentfialS, wo bie siemlidj gute ©efin»
nung beS BolfeS mir aucfi einige Sidjeifiett ge*
währte, gegen SBurgborf einsufdjlagen.

28. Slm folgenben «JRotgen üBeigaB idj mein ©e*
päfe bem nadj Betn reifenben DBerft unb eibgenöffi*
fefien SriegSratfi Sari «Bffiffer (ber nachmalige Stifter
BeS lange in grofeem SRufe geftanbenen DrganS ber
altgefinnten Barttjefi beS fogenannten SBalbftätter*
hotten) unb ritt gegen 7 Ufir emsig Pon Susera
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der Reserve oder zweiten Kolonne der Kleinen Kantone

und einigen seiner Offiziers, die ebenfalls diesen

Abend hier eingetroffen war. Derselbe ein artiger
Mann und tüchtiger Offizier meldete mir: Die
Bünttner unter Salis, die bis dahin noch im Entlebnch

gelegen, befanden sich ebenfalls auf dem Heimweg;

die regulierten Bernerb «taillons May und
Kirchberger seyen gestern abgedankt worden, und
die Franken heüte bis nach Zofingen vorgerükt.
Nur im Emmenthal, Entlebuch, und da herum
befänden fich noch keine Truppen. Endlich rieth er
so wie der ebenfalls noch anwesende Commandant
der Schwyzertruppen, Abyberg, mir morgen, wenn
sie mit ihren Truppen von Luzern abziehen würden,
die Stadt ebenfalls bald zu verlassen, indem mir
sonst der feindselige Sinn ihren Einwohnern Gefahr
drohen könnte, und auch die Franken bald im
Anmarsch seyn würden. Dieser Bericht bestimmte mich,
meinen bisherigen Reiseplan, mich schon hier von
meinen Leüten zu trennen und über Zofingen durch
die große Heerstraße einzig heimzukehren, dahin
abzuändern, bey ihnen zu bleiben, und die Straße
durch die noch von Truppen befreyte Gegend des

Nieder Emmenthals, wo die ziemlich gute Gesinnung

des Volkes mir auch einige Sicherheit
gewährte, gegen Burgdorf einzuschlagen.

28. Am folgenden Morgen übergab ich mein Ge-
püke dem nach Bern reisenden Oberst und eidgenössischen

Kriegsrath Karl Pfyffer (der nachmalige Stifter
des lange in großem Rufe gestandenen Organs der
altgesinnten Parthey des sogenannten Waldstätter-
botten) und ritt gegen 7 Nhr einzig von Luzern
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weg. «JReine Seüte waren fchon eine Stunbe früher
abgesogen. Seh erreichte fie erft unweit Surfee, wo
wir su SJRittag fpiefen. SBir begegneten einseinen
URänneren, bie auf ber SReife nach Scfiwps begrif*
fen waren, weil baS ©erücfit ficfi im Sanbe Der»

Breitet fiatte, ©eneral Badjmann loerbe aufs neue

Sruppen an: Sraurig fefirten fie bann wieber um,
wenn fie üon unS bie wafire Sage ber Singe Der*

nafimen. Spingegen famen ganse Scfiaaren Suserner*
laubleüte bep unS üorüber, bie su einer «JReffe ober

auf einen «JRarlt sogen, allein unS feiner «Jlufmerf»

famfeit loürbigten. Sn Surfee fdjien alles rufitg.
©leid) nadj bem SOcittageffen brachen wir wieber

auf, unb wantten unS auf bie Strafee nacfi bem

©mmentfial. Set SBeg gieng an bem lieblichen «JRau*

Wenfee Dotbep, butcfi ein fradjtßateS, wofilgebauteS
Sanb, butch mehrere ein wohlhabenbeS Stuffefien
tragenbe Sörfer. Sin «JRann, ber fidj für einen

bon ber StanbScommiffion in Bern an ben Sanb*

amman SRebing abgefaulten bertrauten Botten auS*

gab, belebte ioieber unfere Spoffnungen. — Schon
war bie «Rächt angebrochen, als wir Sputtwil er*
reichten, wo wir nidjt ofine einige SJRüfie Stufnafime
in einem mittelmäfeigen SBirtfiSfiauS fanben. SPtele

hielten unS für einen Borttab bet Sänbetarmee,
bie wieber gegen Bern üorrüte. Stucfi hatte ich oer*
ttommen, bah bie gtansofen ober Spetüetier bereits

su «JRittag in Surfee erwartet worben fepen, waS

man uuS allba aber flüglich üerfdjwiegen, ba baß

Bafige üBelgefinnte Bolf unfer Spättflein Wohl nidjt
ungern in beren Spänbe fallen gefefien fiatte.
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weg. Meine Leüte waren schon eine Stunde früher
abgezogen. Ich erreichte sie erst unweit Sursee, wo
wir zu Mittag spiesen. Wir begegneten einzelnen
Männeren, die aus der Reise nach Schwyz begriffen

waren, weil das Gerücht fich im Lande
verbreitet hatte, General Bachmann werbe aufs neüe

Truppen an: Traurig kehrten sie dann wieder um,
wenn sie von uns die wahre Lage der Dinge
vernahmen. Hingegen kamen ganze Schaaren Luzerner-
landleüte bey uns vorüber, die zu einer Messe oder

aus einen Markt zogen, allein uns keiner Aufmerksamkeit

würdigten. In Sursee schien alles ruhig.
Gleich nach dem Mittagessen brachen wir wieder

auf, und wantten uns auf die Straße nach dem

Emmenthal. Der Weg gieng an dem lieblichen Mau-
wensee vorbeh, durch ein fruchtbares, wohlgebautes
Land, durch mehrere ein wohlhabendes Aussehen

tragende Dörfer. Ein Mann, der sich für einen

von der Standscommission in Bern an den

Landamman Reding abgesantten vertrauten Botten ausgab,

belebte wieder unsere Hoffnungen. — Schon
war die Nacht angebrochen, als wir Huttwil
erreichten, wo wir nicht ohne einige Mühe Aufnahme
in einem mittelmäßigen Wirthshaus fanden. Viele
hielten uns für einen Vortrab der Länderarmee,
die wieder gegen Bern vorrüke. Auch hatte ich

vernommen, daß die Franzosen oder Helvetier bereits

zu Mittag in Sursee erwartet worden seyen, was
man uns allda aber klüglich verschwiegen, da das
dasige übelgesinnte Volk unser Häuslein wohl nicht

ungern in deren Hände fallen gesehen hätte.
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Sa meine «JRannfdjaft üon bem faft lOftün»
bigen «JRatfdj etwas etmübet wat, fo brachen

wir am folgenben «JRorgen erft gegen 8 Uhr üon
Sputtwpl auf. SenfeitS Sürrenroth im Sörfteüt
«Balingen wantten wir uns tecfitS bie Stnfiöfie gegen
Slffottetn fiütan; SBir tarnen balb auf ben mit
fdjönen ©ütfieren unb reichen Bauernfiaüferen Be*

heften SRüfen beS SBergS. SIBer trüBe SRegenwolfen
fitengen über bie Berge herab, unb lösten ficfi bis*
Weilen in Sfiauregen auf, üerfiüllten unS auch bie

Sluffidjt foWofil über bie Smmentfialergebirge, als
jenfeitS über bie weiten Sbenen beS DberargauS
bis an ben Sura fiin. Sodj fest serrife balb bie fiöfiei
fteigenbe Sonne ben «Rebelfdjtefier, unb nun fahen
wir eine «JTcenge Sfiürme unb Drtfchaften au§ bun»
t'eler SBatbung unb gelben SBiefen fierüortretten,
unb bie blaue Suratette ben weiten Spotisont
fcfitiefeen. Sn einem üeffen aber aüfeerft lieblicfien,
anmutfiigen unb fruchtbaren Sfialgrunb linfS unter
unS fahen wir baS Sörftein SpeüniSWfil liegen. Sest
füfiite bie fogenante Seüenftrafee fefir fteit, oft
enge stoifcfien gelswänben eingefdjloffen, inS Shal
fiinuutei, an beffen Deffnung ficfi nun balb bie

gewaltige getfenbefte Burgborf unferen Slugen ent*
gegenftellte. ©rofeeS Sluffefien erregte nun ber Sin*
sug meiner flehten sum Sfieil nocfi mit Säbeln
bewaffneten unb mit ber rotfi unb fcfiwarsen So*
färbe prangenben Scfiaar. Sine Stsung beS St»
ftriftSgertdjtS unb ber SBochenmarft fiatten biele
Seüte atlba üerfammelt. Slllein man begnügte ficfi,
uns mit grofjen Slugen ansugaffen. SRiemanb fragte,
w.oper ober Wohin? «JRan fdjien unS simlict) all*
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Da même Mannschaft von dem fast löstün-
digen Marsch etwas ermüdet war, so brachen

wir am folgenden Morgen erst gegen 8 Uhr von
Huttwyl auf. Jenseits Dürrenroth im Dörflein
Waltrigen wantten wir uns rechts die Anhöhe gegen
Afföltern hinan; Wir kamen bald auf den mit
schönen Gütheren und reichen Bauernhaüseren
bedeckten Rüken des Bergs. Aber trübe Regenwolken
hiengen über die Berge herab, und lösten sich

bisweilen in Thauregen auf, verhüllten uns auch die

Ausficht sowohl über die Emmenthalergebirge, als
jenseits über die weiten Ebenen des Oberargaus
bis an den Jura hin. Doch jezt zerriß bald die höher
steigende Sonne den Nebelschleyer, und nun sahen

wir eine Menge Thürme und Ortschaften aus dunkeler

Waldung und gelben Wiesen hervortretten,
und die blaue Jurakette den weiten Horizont
schließen. Jn einem tieffen aber aüßerst lieblichen,
anmuthigen und fruchtbaren Thalgrund links unter
uns sahen wir das Dörflein Heimiswhl liegen. Jezt
führte die sogenante Leüenstraße sehr steil, oft
enge zwischen Felswänden eingeschlossen, ins Thal
hinunter, an dessen Oeffnung sich nun bald die

gewaltige Felfenveste Burgdorf unseren Augen
entgegenstellte. Großes Aufsehen erregte nun der Einzug

meiner kleinen zum Theil noch mit Säbeln
bewaffneten und mit der roth und schwarzen
Kokarde prangenden Schaar. Eine Sizung des

Distriktsgerichts und der Wochenmarkt hatten viele
Leüte allda versammelt. Allein man begnügte sich,

uns mit großen Augen anzugaffen. Niemand fragte,
woher oder wohin? Man schien uns zimlich all-
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gemein für einen Bortrab ber Wieber üorrüfenben
Sänberarmee su halten. S<h flieg im StatthauS ab,

wo bereits eine «JRenge ©äfte fich befanben, unter
benen icfi auch mefirere «Betaute Don SBetn anttaff,
unter biefen aucfi swep ©efirüber Spen, bie mich
aber nicfit mefir erfanten, unb mich nacfi meinem
IRafimen fragten, ben icfi ifinen aucfi fogleicfi gans
unüerfiofilen nante. Slllein nidjt gans niofil warb
mir jest su SÜRutfie, als ich einen ältlicfiten unfie*
lauten «JRann, mit bem icfi fürs üorfier ein ©efprädj
üBer poliüfcfie «Angelegenheiten gefialten, wobep icfi

nacfi meiner Slrt meine ©efinnung in unswefibeü»

ttger, ber jesigeu «Regierung wenig fdjmetdjelfiaften
SluSbrüfeu an ben Sag gegeben hatte, feine Schreib»

tafel tjerauSsiefien, unb etwas — üetmutfiltcfi biefen
meinen «Rahmen barin aufsetcbtten fab- Sodj fchwanb
meine Berlegentjeit balb, als er ficfi barauf mir
näfierte, unb mir mit Ben SBorten bie Spanb brüfte:
SBir finb eines ©laubenS, unb feben unS Dilleicht
noch mefir: «Rocfi fügte er befi, er fep üon Solotfiurn.
Seinen «Rafimen unb Beruf fiabe icfi nie etfafiren,
unb nacfifier aucfi nie nichts mefir üon ifim gefiört.
— Sie SSirtfiStafel ioar bann fefir safilreicfi befest.
SaS gtofee SBort füfirte ein auf bem Siebifelb bep

Sönis ficfi auffialtenber, mir bafier wofilbefannter, unb
entfchieben helüeüfch gefüutter Slbüofat Sapet. Slllein
feine SRebe üeiftummte auf einmahl, als gegen baS

Snbe bet «JRaljtseit mein SpanS in mititätifdjet Spal*

tung eintrat, unb mich um Srlaubnife fragte, mit
meiner Sdjaar üorauS gegen Spinbelbanf su siefien,
unb icfi ifim fogteidj antwortete: Sa fie follten nur
immerhin borauSsiefien, idj würbe gleich nacfifom*
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gemein sür einen Bortrab der wieder vorrükenden
Länderarmee zu halten. Ich stieg im Statthaus ab,

wo bereits eine Menge Gäste sich befanden, unter
denen ich auch mehrere Belante von Bern antraft,
unter diesen auch zwey Gebrüder Eyen, die mich
aber nicht mehr erkanten, und mich nach meinem
Nahmen fragten, den ich ihnen auch sogleich ganz
unverhohlen nante. Allein nicht ganz wohl ward
mir jezt zu Muthe, als ich einen ältlichten unbe-
kanten Mann, mit dem ich kurz vorher ein Gespräch
über politische Angelegenheiten gehalten, wobey ich

nach meiner Art meine Gesinnung in unzwehdeü-
tiger, der jezigen Regierung wenig schmeichelhaften
Ausdrüken an den Tag gegeben hatte, feine Schreibtafel

herausziehen, und etwas — vermuthlich diesen

meinen Nahmen darin aufzeichnen fah. Doch schwand
meine Verlegenheit bald, als er sich darauf mir
näherte, und mir mit den Worten die Hand drükte:
Wir sind eines Glaubens, und fehen uns villeicht
noch mehr: Noch fügte er bey, er seh von Solothurn.
Seinen Nahmen und Beruf habe ich nie erfahren,
und nachher auch nie nichts mehr von ihm gehört.
— Die Wirthstafel war dann sehr zahlreich besezt.

Das große Wort führte ein auf dem Liebifeld bey

Köniz sich aufhaltender, mir daher wohlbekannter, und
entschieden helvetisch gesinnter Advokat Jayet. Allein
seine Rede verstummte auf einmahl, als gegen das
Ende der Mahlzeit mein Hans in militärischer Haltung

eintrat, und mich um Erlaubniß fragte, mit
meiner Schaar voraus gegen Hindelbank zu ziehen,
und ich ihm sogleich antwortete: Ja sie sollten nur
immerhin vorausziehen, ich würde gleich nachkom-
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men; unb, wenn fie Spetüetier anträffen, bie ifinen
an Saht nicht gar su überlegen wären, biefelben
fofort entwaffnen, ©ans beftürst fragte mich jest
ber SRebner: Db idy etwa nocfi mehrere «JRannfdjaft
baberum habe? SBorauf icfi ifim gans unbefangen
erwieberte: gd) hätte nodj bep 40 «JRann befi mir,
mit benen idj nodj su erwarten gebenfe, wo bie Sacfie
IjütauS wolle, unb bann fietmsufefiren. — Sie be*

ftütste beforgtidje «JRtne beS üerfdjmisten SRecfitS*

erfahrenett belufügte midj; um altfältige nadjtfiei*
lige golgen meiner fefen SRebe fümmerte icfi midj
nicfit. «Roch traff ich allba swep greünbe DBerft
Saf. SBagner, unb SRubolf üon Siefebacfi (nadj*
fietiget SRatfiSfietr) bie mir nidjtS «ReüeS su Be»

richten wufeten. — ©erne wäre ich aber fonft nocfi
eine SBeile in ifirer ©efellfcfiaft geblieben, wenn eS

mir bie üorrüfenbe SageSsett erlaubt fiatte, ba idy

fieute nocfi nacfi Sönis fietmsufefiren loünfcfite. Sdj
üerliefe alfo Burgborf gegen 3 Ufir «RadjmittagS.
Unweit Spinbelbanf ereilte ich meine Seüte wiebet.
Siefe waren lest, ba bie Dbetatgauet nacfi Spaufe

gefefirt waren, auf 5 «JRann sufammengefdjmotsen,
SWefi SRoüeteaner, bie fid) su Susern an uuS an»

gefcbtoffen, swep metner SanonierS, unb mein SpanS.
«Rur swefi waren nocfi mit Säbeln bewaffnet. Su
Spinbelbanf trennten ftcfi bie SRoüereaner üon unS, um
auf ber grofjen ipeetfttafee nacfi Bern su fommen.
Sd) unb meine beiben Sanonier, bte fidj nun ein»

mal üorgefest fiatten, mit ifiren SBaffen unb Bemer*
fofarbe fieimsufefiren, mufeten hingegen btejelbe su
bermeibem unb auf Seitenwegen bie Speimatfi su
erreichen trachten. SBir fdjlugen atfo bie Strafee
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men; und, wenn sie Helvetier anträffen, die ihnen
an Zahl nicht gar zu überlegen wären, dieselben
sosort entwaffnen. Ganz bestürzt fragte mich jezt
der Redner: Ob ich etwa noch mehrere Mannschaft
daherum habe? Worauf ich ihm ganz unbefangen
erwiederte: Ich hätte noch bey 40 Mann bey mir,
mit denen ich noch zu erwarten gedenke, wo die Sache
hinaus wolle, und dann heimzukehren. — Die
bestürzte besorgliche Mine des verschmizten
Rechtserfahrenen belustigte mich? um allfällige nachtheilige

Folgen meiner keken Rede kümmerte ich mich
nicht. Noch traff ich allda zwey Freünde Oberst
Jak. Wagner, und Rudolf von Dießbach
(nachheriger Rathsherr) die mir nichts Neües zu
berichten wußten. — Gerne wäre ich aber sonst noch
eine Weile in ihrer Gesellschaft geblieben, wenn es

mir die vorrükende Tageszeit erlaubt hätte, da ich

heüte noch nach Köniz heimzukehren wünfchte. Ich
verließ also Burgdorf gegen 3 Uhr Nachmittags.
Unweit Hindelbank ereilte ich meine Leüte wieder.
Diese waren zezt, da die Oberargauer nach Hause
gekehrt waren, auf 5 Mann zusammengeschmolzen,

zwey Rovereaner, die sich zu Luzern an uns
angeschlossen, zwey meiner Kanoniers, und mein Hans.
Nur zwey waren noch mit Säbeln bewaffnet. Zu
Hindelbank trennten sich die Rovereaner von uns, um
aus der großen Heerstraße nach Bern zu kommen.

Ich und meine beiden Kanonier, die sich nun
einmal vorgesezt hatten, mit ihren Waffen und Berner-
kokarde heimzukehren, mußten hingegen dieselbe zu
vermeiden, und auf Seitenwegen die Heimath zu
erreichen trachten. Wir schlugen also die Straße



__ 175 —

übet baS Sorf SlRattftetten gegen Urtenen ein.
Bon fiter gebadjten wir unS über Bucfife nacfi

Sollifofen unb SRhcfienbadj zu wenben. Sa wir aber

ben Surdjmarfdj burdj SBudjfe wegen ber üblen ®e*

ftnnung feiner «Bewohner, unb wegen bem atlba
fidj Beftnbenben Spetüetifdjeu SJJcilitärfpitfial nidjt
ratfifam fdjien, fo fudjte ich in bem am ©eftabe
beS SeeteinS gelegeneu Sörfletn SBiggiSiopl einen

SBegwetjer su üerfcfiaffen, um unS um baS Sorf
Budjfe herum, unb burdj baS Budjfefjols ttadj Soi*
itfofen su füfiten. Sllt unb Sung üetfammetten ficfi
bott um ben afientfieüerttcfien SReüer in Uniform,
unb wie feine Begleiter bewaffnet, unb mit ber

Bernerfofarbe am Sput, hemm, unb gafften unS
mit gtofeen Slugen an. Balb bot ftcfi unS einet sum
güfiten an, unb brachte uns glüflicfi in ber Säm*
merung butcfi einen swifcfien Bucfife unb Spofwpt

burdj gehenben SBeg burch bie SBalbung nach Soi*
lifofen, wo icfi ifin entliefe, ba mir jest üon ba
bex SBeg nacfi bem benachbarten Scfilofe SRpcfienbacfi

wofil Betaut war. SJReüte greünbe Befanben ficfi aBer

aBwefenb. «JReiue Begleiter liefeen ftcfi über bie Star
ftofeen, um auf bem fürsereu SBeg nacfi Sönis su
gelangen. S<h feste meine Speimreife über Brem*
garten, unb bie «Reübrüf, bem Bremgartenwalb ent*
lang, unb über Spotligen fort, wo ich Befi ber Bereits
bunften SRadjt feine ©efafir üon Srfennung mefir
lief, unb langte nach 8 Ufir glüflicfi in ber Speimatfi

an, wo icfi SltleS in guter Drbnung antraff. SRur

Beunrufiigte mich etwas baS SluSBteiBen meiner
SReifegefäfirten, bie inbefe bann gegen 10 Ufir erft
ebenfalls wohlbehalten anfamen. Sie fiatten um
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über das Dorf Mattstetten gegen Urtenen ein.
Bon hier gedachten wir uns über Buchse nach

Zollikofen und Rychenbach zu wenden. Da wir aber

den Durchmarsch durch Buchse wegen der üblen
Gesinnung seiner Bewohner, und wegen dem allda
sich befindenden Helvetischen Militärspithal nicht
rathsam schien, fo suchte ich in dem am Gestade
des Seeleins gelegenen Dörflein Wiggiswyl einen

Wegweiler zu verschaffen, um uns um das Dorf
Buchse herum, und durch das Buchseholz nach

Zollikofen zu führen. Alt und Jung versammelten sich

dort um den abentheüerlichen Reiter in Uniform,
und wie seine Begleiter bewaffnet, und mit der

Bernerkokarde am Hut, herum, und gafften uns
mit großen Augen an. Bald bot sich uns einer zum
Führen an. und brachte uns glüklich in der

Dämmerung durch einen zwischen Buchse und Hofwyl
durch gehenden Weg durch die Waldung nach
Zollikofen, wo ich ihn entließ, da mir jezt von da
der Weg nach dem benachbarten Schloß Rychenbach

wohl bekant war. Meine Freünde befanden sich aber

abwesend. Meine Begleiter ließen sich über die Aar
stoßen, um auf dem kürzeren Weg nach Köniz zu
gelangen. Ich sezte meine Heimreife über
Bremgarten, und die Neübrük, dem Bremgartenwald
entlang, und über Holligen fort, wo ich bey der bereits
dunklen Nacht keine Gefahr von Erkennung mehr
lief, und langte nach 8 Uhr glüklich in der Heimath
an, wo ich Alles in guter Ordnung antraff. Nur
beunruhigte mich etwas das Ausbleiben meiner
Reisegefährten, die indeß dann gegen 10 Uhr erst

ebenfalls wohlbehalten ankamen. Sie hatten um
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Bie Statt unb allfällige SUtbefung su üetmeiben,
weite Umwege bem Btemgatten nadj genommen.
SBalb legte ich mich in meinem füllen einfamen
Sämmerteüt sut SRufie, bie icfi nun Balb in ben

Slrmen eines ungeftörten fanften Schlaffes in Dol*
fem «JRaafee fanb.

30. Slm folgenben «JRotgen leisten bie beiben

ifanonietS, bie nun bep mit übernachtet waten,
nach ihrer Spetmatfi ab. Tex Sine, ein ©uggiSberger,
ftanb im Sienft eines Bauern su SBangen, ber
anbere war Don grauenfappelen. SBie bie Übrigen,
besprachen aucfi biefe beim Slbfdjieb feperlidj, auf
erften SRuff fidj wieber etnsufinben.

«Rieht wenig ärgerten midj bagegen bie swar
nicfit unerwarteten «Racfiricfiten üon bem Benehmen
metner «Rachbaren in Sönis, wie biefelben laut ifire
greübe über bte SBiebetfefir ber üertriebenen SRe*

aierung geaüfeert, unb über baS «JRtStingen unferer
Unternefimung gefpottet fiatten.

©leidj «RadjmittagS begab idj miefi in bie Statt,
wo idj meine Bruber unb alle übrigen «Befannte
in erwünfdjtem SBofilfefin antraff. Sm SRaufteift warb
idj mit lautem Subel empfangen. Stile fragten miefi,
ob in ben fleinen Santonen wirtlich eine fo übte
Stimmung gegen Bern berrfdje? Sdj erwieberte:
Sabon hätte icfi für meine «Berfon nicfitS bemerft,
unb meine «Jlufnafime in Scfiwps beweife efier baS

©egentfieil. Socfi fefi allerbingS richtig, bah baß

sagfiafte Benefimen ber Berner, welche gleich befi
ber Slnfunft SRafipS bie ganse Sache aufgegeben,
unb fobann bte SIBteife beS SRatbSljetra Sinnet einen
fiöcfift ungünfügen Sinbtttf bep allen übrigen Sib*
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die Statt und allfällige ENtdekung zu vermeiden,
weite Umwege dem Bremgarten nach genommen.
Bald legte ich mich in meinem stillen einsamen
Kämmerlein zur Ruhe, die ich nun bald in den

Armen eines ungestörten sanften Schlaffes in vollem

Maaße fand.
30. Am folgenden Morgen reisten die beiden

Kanoniers, die nun bey mir übernachtet waren,
nach ihrer Heimath ab. Der Eine, ein Guggisberger,
stand im Dienst eines Bauern zu Wangen, der
andere war von Frauenkappelen. Wie die Übrigen,
versprachen auch diese beim Abschied feyerlich, auf
ersten Ruff fich wieder einzufinden.

Nicht wenig ärgerten mich dagegen die zwar
nicht unerwarteten Nachrichten von dem Benehmen
meiner Nachbaren in Köniz, wie dieselben laut ihre
Freüde über die Wiederkehr der vertriebenen
Regierung geaüßert, und über das Mislingen unserer
Unternehmung gespottet hätten.

Gleich Nachmittags begab ich mich in die Statt,
wo ich meine Brüder und alle übrigen Bekannte
in erwünschtem Wohlsehn antraff. Jm Raukleist ward
ich mit lautem Jubel empfangen. Alle fragten mich,
ob in den kleinen Kantonen wirklich eine so üble
Stimmung gegen Bern herrsche? Ich erwiederte:
Davon hätte ich für meine Person nichts bemerkt,
und meine Ausnahme in Schwyz beweise eher das
Gegentheil. Doch sey allerdings richtig, daß das

zaghafte Benehmen der Berner, welche gleich bey
der Ankunft Rapps die ganze Sache aufgegeben,
und fodann die Abreise des Rathsherrn Sinner einen
höchst ungünstigen Eindruk bey allen übrigen Eid-
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genoffen fierüorgebracfit, unb ben Srebit ber SBerner

fefir gefdjwädjt fiabe, waS bann auch alle su begreif*
fen fcfiienen. Übrigens fdjwebte noch SllleS snnfdjen
gurcht unb Spoffnung. Sie surufgefefirte helüett*
fcfie SRegterung berfiielt ficfi gans füll; man bemerfte

ifire Stnwefeufieit faum. Spingegen fdjtlberte man ben

unlängft als Bebollmäcfiügten BonaparteS ange*
langten, unb an BetninacS Stelle getrettenen ©e*

neral «Refi als einen rofien, ftolsen «JJc.ann, ber

Sebetmann übel unb beleibtgenb Begegne unb bon
bem man nidjtS ©uteS enoarten fönne. Unwillen
unb «Riebetgefcfilagenfieit waten bie üotfierrfcfienbe
Stimmung.

«Roüb. «JRir pcrfönlidj fiel nun bie mir auf*
gebrungene «Ruhe in meiner einfamen länblicfien
Slaufe bem jest wieber an rege Sfiäügfeit gewofin*
ten ©eift aüfeerft fefiwer unb läfttg. «JluS einer met»

nem ©efdjmaf unb meinen «Reigungen fo gans ent»

fptecfienben SebenSloeife fanb id) miefi auf einmafil
wieber fitnauSgeworffen, in eine meiner ©emütfiS*
tage fo wiberwärtige unb gefährliche «JRufee, welche

Sangewette unb erneuerter Sicbcsgram mir fo fehr
nocfi su berfinfteren brofiten. — Su einer Serftreüung
fefirieb idj bte in meine «Brteftafcfic fleifeig auf*
geseiefineten «Begebenheiten unb Srlcbnifee ber festen
Seit in mein Sagebud) weittaüffig nteber, unb üer*
fafete audj eine laumgte Befdjreibung beS miStttnge»
neu StufftanbS in Smitelüerfen (abgebrudt im „Ber*
ner Safebenbucb" 1860). Slber biefe «Befdjäfftigung
fönte befi weitem nidjt hinreichen, unt midj befonbetS
Bep ber nun eintrettenben trüben winterlichen SBit*

terung üor bem auS allen Sfen mir brobenben
9teue8 Sgerner SaScftentmcG 1926. 12
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genossen hervorgebracht, und den Kredit der Berner
sehr geschwächt habe, was dann auch alle zu begreif-
sen schienen. Übrigens schwebte noch Alles zwifchen

Furcht und Hoffnung. Die zurukgekehrte heloeti-
fche Regierung verhielt fich ganz still; man bemerkte

ihre Anwesenheit kaum. Hingegen schilderte man den

unlängst als Bevollmächtigten Bonapartes
angelangten, und an Verninacs Stelle getrettenen
General Ney als einen rohen, stolzen Mann, der

Jedermann übel und beleidigend begegne und von
dem man nichts Gutes erwarten könne, Unwillen
und Niedergeschlagenheit waren die vorherrschende
Stimmung.

Novb. Mir persönlich siel nun die mir
aufgedrungene Ruhe in meiner einsamen ländlichen
Klause dem jezt wieder an rege Thätigkeit gewohnten

Geist aüßerst schwer und lästig. Aus einer meinem

Geschmak und meinen Neigungen so ganz
entsprechenden Lebensweife fand ich mich auf einmahl
mieder hinausgeworffen, in eine meiner Gemüthslage

so widerwärtige und gefährliche Muße, welche

Langeweile und erneüerter Liebesgram mir fo fehr
noch zu verfinsteren drohten. — Zu einer Zerstreuung
schrieb ich die in meine Brieftasche sleißig
aufgezeichneten Begebenheiten und Erlebniße der lezten
Zeit in mein Tagebuch weitläuffig nieder, und
verfaßte auch eine launigte Beschreibung des mislunge-
nen Ausstands in Knittelversen (abgedruckt im „Berner

Taschenbuch" 1860). Aber diese Beschäfftigung
konte bey weitem nicht hinreichen, um mich besonders
bey der nun eintrettenden trüben winterlichen
Witterung vor dem aus allen Eken mir drohenden

Neues Berner Taschenbuch l9SS. 12
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©efpenft ber Sangeweile su bewahren. BefonberS
StfienbS mufet icfi bagegen SlBfiütffe in ber Statt im
traulichen greünbeSsirfef beS SRaufleiftS fudjen. Sbett
fo mächtig sog mich inbefe aucfi bie Sefinfucfit bafiin,
nacfi fo langer Seit wieber etwas bon berjentgeu
su erfafiren, an welchen immerfort noch meine ganse
Seele fiteng. «JRefirere Sage lang Wollte eS mir aber

nicfit gelingen, Weber bie tfieüre ©etiefite felhft, nodj
bie getreue Sofe anfidjüg su Wetben. Snbttdj in»
befe ttaff icfi eines SageS Sestete, altein an einem
Drt unb su einer Seit, bie ihr faum im BorBefigefjeu
erlaubten, mir bte «Rachricht susuflüfteru, bie ©e»

liebte befinbe fidj wofil, unb gebenfe metner ftätS, fefi
audj meintwegen oft aüfeerft befümmert gewefen,
unb zugleid) baß mit fo tröftlidje Berfpredjen bep

sufügen, mir an einem ber nädjftfotgenben «Ibenbe

näfiere Berichte üon ifir su bringen. «Racfi einigen
Sagen fanb ficfi bie ©nie wirtlich am befümmten
Drt ein, unb ersäfilte mir nun ausführlicher, wie oft
bie fiolbe ©eltebte metner gebacfite, unb bepnabe
angefangen, an ber gortbauer meiner Siebe su jweifeht,
ba fie jo lauge tttcfitS melji Don mit üetnommen,
unb mich wäbrenb meines SluffentfialtS in SBern

nacfi bem SRüfsug üon grepburg nicfit fiabe antreffen
fönnen, wo fte, bie ©etreüe, miefi fogar beim Seüg*
fiauS aufgefucfit. (Sin erflärteS SJRiSgefdjif mufete

mitfiin bamafils [14. Dctb.] über unS gewaltet fiaben,
ba aucfi fte mtcfi fo eifrig unb umfonft aufgefucfit fiatte.)
Sie lefe nun öfters meine Briefe, ba fte, Wie fie
wefimüüg ficfi aüfeerte, feine mefir bon mir erfialten
fönne; befonberS meine Sesten fiabe fte fefir wofil
gefreut, unb fie würbe mir foldjen beantwortet fiaben.
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Gespenst der Langeweile zu bewahren. Besonders
Abends mußt ich dagegen Abhülffe in der Statt im
traulichen Freündeszirkel des Raukleists suchen. Eben
fo mächtig zog mich indeß auch die Sehnsucht dahin,
nach so langer Zeit wieder etwas von derjenigen
zu erfahren, an welchen immerfort noch meine ganze
Seele hieng. Mehrere Tage lang wollte es mir aber

nicht gelingen, weder die theüre Geliebte selbst, noch
die getreüe Zofe ansichtig zu werden. Endlich
indeß traff ich eines Tages Leztere, allein an einem
Ort und zu einer Zeit, die ihr kaum im Vorbeygehen
erlaubten, mir die Nachricht zuzuflüstern, die
Geliebte befinde sich wohl, und gedenke meiner stäts, setz

auch meintwegen oft aüßerst bekümmert gewesen,

und zugleich das mir so tröstliche Versprechen bey

zufügen, mir an einem der nächstfolgenden Abende

nähere Berichte von ihr zu bringen. Nach einigen
Tagen fand sich die Gute wirklich am bestimmten
Ort ein, und erzählte mir nun ausführlicher, wie oft
die holde Geliebte meiner gedachte, und beynahe
angefangen, an der Fortdauer meiner Liebe zu zweifeln,
da sie fo lange nichts mehr von mir vernommen,
und mich während meines Aufenthalts in Bern
nach dem Rükzug von Frehburg nicht habe antreffen
können, wo fie, die Getreüe, mich sogar beim Zeüghaus

aufgesucht. (Ein erklärtes Misgeschik mußte
mithin damahls st4. Octb.j über uns gewaltet haben,
da auch sie nnch so eifrig und umsonst aufgesucht hatte.)
Sie lese nun öfters meine Briefe, da sie, wie sie

wehmütig sich aüßerte, keine mehr von mir erhalten
könne; besonders meine Lezten habe sie sehr wohl
gefreüt, und sie würde mir solchen beantwortet haben.
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wenn fte baS ber SDluter geletfiete Berfprecfien nicfit
baran gefiinbert fiatte. SaS SpauS Steiger su Be*

Jüchen, ratfie fte mir nicfit, fiingegen würbe eS fie
freuen, miefi fetfift wieber einmafil su treffen, unb
aucfi Briefe üon mir ansunefimen, werbe fie ficfi
fein Bebenfen machen. Sie gute Sofe gab mir aucfi

Hoffnung su Beranftaltung einer Sufammenfunft
mit ber ©eliebten, unb Perfpracfi mir einftweilen alle
«JRontage SlbenbS «Jcadjridjt üon ifir su Bringen,
wogegen icfi ifir münblicfi unb flingenb ben wärmften
Sanf für ifire treue Sfieilnafim beseügte.

Stnige Sage barauf wofinte icfi einem Slb*

fcfiiebSmafit befi, baS Subwig Sturler im ©raben
meinem greünbe SRubolf gifdjer bep feiner Slbreife
nad) SJRarfettte gaB. Sort fafi icfi aucfi feit langem
jum erftenmafil bte mir ftätS unüergefeticfie S. wie*
ber. Slucfi jest erfdjten fie mit wie immet als baS

fiofie fiimmlifdje, felbft Don bet geliebten SRofa nicfit
erreichte Sbeal fiolber SBeiblichfeit. Stber baS Scfiti*
ial fiatte swifefieu unS eine unburdjbringticfie Scheibe*
wanb geworffen, unb bie ©egentiefie SRofaS foldje
nodj gewaltig erfiößt. Sdj mufete fte als eine in einer
mir armen SterBIidjen unerreicfi&aren Spöfje fdjwe«
Benbe Sidjtgeftalt Betrachten.

©egen bk SJRitte SRoüemBerS üernafim man,
alte Späupter beS SlufftaubeS, ber eble SttofiS üon
SRebing, Sluf ber SJRauer, ber Sllt Sanbamman Sari
üon SRebing su Baben, Sptrset unb Sftetnfiarb üon
Süridj, «Bfifter üon Sdjafffiaufen, SBurfarb üon Bafel,
Seltweger üou Sippenseil, SBürfcfi üon Unterwalben
jepen Perhaftet unb auf bie geftung SlarBurg gebracht
worben, wo BefonberS Sluf ber SJRauer, weit er ficfi
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wenn sie das der Muter geleistete Versprechen nicht
daran gehindert hätte. Das Haus Steiger zu
besuchen, rathe sie mir nicht, hingegen würde es sie

sreüen, mich selbst wieder einmahl zu treffen, und
auch Briefe von mir anzunehmen, werde sie sich

kein Bedenken machen. Die gute Zofe gab mir auch

Hoffnung zu Veranstaltung einer Zusammenkunft
mit der Geliebten, und versprach mir einstweilen alle
Montage Abends Nachricht von ihr zu bringen,
wogegen ich ihr mündlich und klingend den wärmsten
Dank für ihre treue Theilnahm bezeügte.

Einige Tage darauf wohnte ich einem
Abschiedsmahl bey, das Ludwig Stürler im Graben
meinem Freünde Rudolf Fischer bey seiner Abreise
nach Marseille gab. Dort sah ich auch seit langem
zum erstenmahl die mir stäts unvergeßliche L. wieder.

Auch jezt erschien sie mir wie immer als das
hohe himmlische, selbst von der geliebten Rosa nicht
erreichte Ideal holder Weiblichkeit. Aber das Schicksal

hatte zwischen uns eine undurchdringliche Scheidewand

geworfsen, und die Gegenliebe Rosas solche

noch gewaltig erhöht. Ich mußte sie als eine in einer
mir armen Sterblichen unerreichbaren Höhe schwebende

Lichtgestalt betrachten.
Gegen die Mitte Novembers vernahm man,

alle Häupter des Aufstandes, der edle Aloys von
Reding, Auf der Mauer, der Alt Landamman Karl
von Reding zu Baden, Hirzel und Reinhard von
Zürich, Pfister von Schaffhaufen, Burkard von Basel,
Zellweger von Appenzell, Würsch von Unterwalden
sehen verhaftet und auf die Festung Aarbnrg gebracht
worden, wo besonders Auf der Mauer, weil er sich
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SU Burgborf unb grepburg am «Rationaletgentfium
üetgtiffen, in fehr ftrenger Spaft gehalten werbe.

Sluffatlenb, unb atlerbingS geeignet, uugünfüge Ber*
mutfiungen su erwefen, war babep ber Umftanb, bah
biefeS Scfiiffai feinen anberen Berner traff, als ben

SperrfcfiaftSfierren Smanuet Sattmann su Sbunftet*
ten, ber als ein SJRttglieb beß ätteteu Sljuner Somite
fehr thätig sur Drganifaüon beS SlufftanbeS im Slat»

gau bepgettagen hatte, wäbrenb SBattenwpt unb alle
Übrigen frep blieben.

Stnmerlungen. Hebet ben «Betfaffet Äatl Subro.
Stettlet, ©utsbefipet in Äöni3, 1773—1858, ift altes «Rö=

tige in ben Saßtgg. 1900 u. folg. gefagt. — Seite 147 ßett.
SRebing, «JRüttet, Sluf bet «Kauet f. Saßrg. 1925, 157, 159.
— S. 148, Subro. Saf. ©übets (f. 1925, 158) Stau roat
©Batlotte ©lifaBetfi «Btunnet, copuiiett 1800. — S. 149,
©eotg Stiebt, o. ©oumoens, 1763—1843, ©utsßefiset in
SBotB. — Saniel «ZBgttenBacß 1783—1855, DBetft, «Bet=

roaltet bes «Jteu&etn Ätanfenßaufes, ©utsßefipet in 3im=
metroalb (gef. «Dcittetlg. bes Stn. ©bg. o. SB.). — S. 150,
«Bfauenßbls*«ffialb Bei «Bfauen (Saoug). — S. 152, üßer
bas Äiofter «JRuotatßal f. s. «B. ©efcßidjtsfteunb «Bb. 6.
Stau Sdjroeftet SBalbButg SRofit oon Su3etn, 1745—1828,
roat «Btofefj 1762, routbe SBotfteßetin 1795. S. ißt Sage«
Budj oon 1799 in «Bb. 50, SS. 323 ff. bes ©efdjicßisfteun*
bes, roo üßetßaupt bet 3ug Surootoros Beßanbeit ift.
Stan3 Subro. Sallet, „oon Äönigsfelben", 1755—1838, bet
«Betfaffet oon „Seloetien untet ben «Römern" routbe laut
bet Siffett. ». St. «Rotroin «Bebet am 29. V. 1799 Bei bet
«Btüde »bn Sllgau gefangen genommen. — S. 153, Soß.
Äafpat Sebtinget, 1691—1771, ©efdjitßtsftb. 37—41; üßet
ben ©nfel DBetft «Betnet Seblinget o. Settlingen f. 1925,
162. — S. 154, bie Äitdje routbe etßaut 1785 ff. «Bfattet
roat Sebaftian Xannet feit 1754. ließet bie Samilie Süp
f. Seßroei3. ©ejcßledjterBudj II; ÜBer «Rofa Süp, Sg. 1921,
208, 1922—25. — S. 156, Somtnif Süb, Sanbammann,
1828—30, f. Sg. 1925, 158. — S. 162, Subro. SIRag »on
Sdjöftlanb..., «Rubbtf Sennet, ,,»bm SBteftenßerg", f am
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zu Burgdors und Frehburg am Nationaleigenthum
vergriffen, in sehr strenger Haft gehalten werde.

Auffallend, und allerdings geeignet, ungünstige
Vermuthungen zu erweîen, war dabey der Umstand, daß

dieses Schiksal keinen anderen Berner traff, als den

Herrschaftsherren Emanuel Hartmann zu Thunstetten,

der als ein Mitglied des älteren Thuner Comits
sehr thätig zur Organisation des Aufstandes im Aargau

beygetragen hatte, während Wattenwvl und alle
Übrigen frey blieben.

Anmerkungen. Ueber den Verfasser Karl Ludm.
Stettler, Gutsbesitzer in Köniz, 1773—1858, ist alles
Nötige in den Jabrgg. 1900 u. folg. gesagt. — Seite 147 betr.
Reding, Müller, Auf der Mauer s. Jahrg. 192S, 1S7. 1S9.

— S. 148, Ludw. Jak. Eüders (f. 1925, 1S8) Frau war
Charlotte Elisabeth Brunner. covuliert 180«. — S. 149,
Georg Friedr. v. Goumoens, 1763—1843, Gutsbesitzer in
Worb. — Daniel Wyttenbach 1783—1855, Oberst,
Verwalter des Aeuszern Krankenhauses, Gutsbesitzer in
Zimmerwald (gef. Mitteilg. des Hrn. Edg. v. W.). — S. 150,
Pfauenholz-Wald bei Pfauen (Faoug). — S. 152, über
das Kloster Muotathal s. z. B. Eeschichtsfreund Bd. 6.
Frau Schwester Waldburg Mohr von Luzern, 1745—1828,
war Profefz 1762, wurde Vorsteherin 1795. S. ihr Tagebuch

von 1799 in Bd. S», SS. 323 ff. des Geschichtsfreundes,
wo überhaupt der Zug Sumoroms behandelt ist.

Franz Ludm. Haller, „von Königsfelden", 1755—1838, der
Verfasser von „Helvetien unter den Römern" murde laut
der Dissert, v. Dr. Normin Weber am 29. V. 1799 bei der
Brücke von Jllgau gefangen genommen. — S. 153, Job.
Kaspar Hedlinger. 1691—1771, Eeschichtsfrd. 37—41; über
den Enkel Oberst Werner Hedlinger v. Heitlingen s. 1925,
l62. — S. 154, die Kirche wurde erbaut 1785 ff. Pfarrer
war Sebastian Tanner seit 1754. Ueber die Familie Jütz
s. Schweiz. Eeschlechterbuch II; über Rosa Jütz, Jg. 1921.
208, 1922—25. — S. 156, Dominik Jütz, Landammann.
1828—30, s. Jg. 1925, 158. — S. 162, Ludw. May von
Schöftland..., Rudolf Jenner, „vom Brestenberg", f am
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2. IX. 1806 im «Betgfturs oon ©oibau. — S. 168, Utmi=
Betg, bet «Auslaufet bet Soeßfluß öftl. o. ©etsau. — S. 170.
SBlag u. Äitcßßetget, f. Sg. 1924, 162/3, 1925, 159. —
S. 173, ©gen, rooßl Soß. Saf., «Budjßinber, unb Samuel
©aßt., «Btobßed. — S. 174, «Bagnet DBetft, „oon «Bi6et=
ftem", 1924, 165. — S. 179, Sifeßet oon «Retdjenfiacß unb
bie Sodjtet Sifette, f. Sg. 1922, 171.
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2. IX. 1806 im Bergsturz oon Eoldau. — S. 168, llrmi-
berg, der Ausläufer der Hochfluh östl. v. Gersau. — S. 179.
May u. Kirchberger, s. Jg. 1924, 162/3, 192», 1S9. —
S, 173, Eyen, wohl Joh, Jak,, Buchbinder, und Samuel
Gabr., Brodbeck. — S, 174, Wagner Oberst, „von Biberstein",

Z. 1924, 16S. — S. 179, Fischer von Reichenbach und
die Tochter Lisette, s. Jg. 1922, 171,
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